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' drgait ÖC0 Sdjumjer Jnnten--Perbattb.

1886.

,&6omtetttenf:
S3et Sr an!o *Q u ft eIIit rt g per $o[t :

gapi'licf) gr. 5. 70
Jpalbjäbrlid) „3. —

gnë Stuêïanb ffo. per gafjr „ 8. 30

^omfponbenscit
unb beitrage in benSTept ftnb
bireït an bie IRebaftiort gu abrefftren.

^îebafifion & jperfag
gran ©life gjonegger g. SanbljauS

in ©t. gtben=9?eitborf.

KeIegrantnt«Ëjpreffen : 50 ®t§.

£elepljoit in Per gitiifijmtîilung
Jintljnrlnengnp 10, btint Sijiaier

St. ©äffe« motto: Smmer ftrebe §um ®an§en; — unb fannfi $)u fefber fein ©artjes roerben,
,2lt§ bienenbeg ©lieb fließe bem ©ernten $)id) an.

ittfetltonsprets :

20 ©entimeê per einfache Sßetitjeile.
gaf|re§»2trtrioricen mit SRaBatt.

gttferaie
beliebe man frartfo an bie ©jpebition
ber „©cEjtoeiger grcmen»8eiturtg" m
©t. ©aQen einjufenben. — 93Iap»
Annoncen fönnen aud) in uitferttt
Suc£)banblung§« u. ËjpebitionglofaI
(®atf)arirterig. 10) abgegeben tuerbett.

Jl«5ga6e:
®ie „©djweiger grauemgeitung"

erîrfjeint auf jeben ©onntag.

Alle foflämter & ßuiijljanblintgnt
nehmen 93 eft el lung en entgegen.

Samftag, 23. Dftoöer.

c tint ntit it0e it.

SRadjbenfenb' unb b.efümmert fc^reitet bei* greife
Pfarrer ©ottpolb irt feinem ©arteten auf unb ab.
@eit balb üiergig Satiren wirft er an ber ©emeinbe
95. treu unb gewiffeupaft. Seiner 9ßfarrfinber SSotjt
gu förbern ift fein ernfiefteS Streben unb, felbft
ein Mann beS griebeitS, .tput er auch fein mög»
lidpfteS, baß Ruberen biefeS nnfepähbare ©ut ge»
Waprt bleibe. SeSpalb ift er auch beute f° "ad)»
benlenb unb befümmert, benn fein gute®, frieb»
liebenbeS §erg pat manebfad) fcpwere 93ebrängniß
erfahren.

Sinb bod) geftern unb tjeute nirf)t weniger als
gepn Statt)» unb öülfefucpenbe bei ipm gewefen,
oerpeiratpete Männer unb grauen, günglinge unb
gungfrauen, bie tbjeitë über unpaltbare, £>âuêïicf)e

Serpältniffe fid) beftagten, tpeilS für S55ieberf)er=

fteßung ober Trennung oon gerrüttetem (S£)e£eben

feine paftorale 3t£>ätigfeit fugten.
Unheimlich genug war ipm fd)on feit bieten

Satiren aufgefallen, baff ber |)auS» unb ©peftreit
wie eine ©pibemie gu gewiffen Reiten um fid) greife
unb bafe biefe traurige Spatfacpe fein ©ernütp je»
weiten fo fepr betafte, baß er in feinem bebrüdten
unb gereiften $uftanbe auf bie pabernben Parteien
ltidEft ben ridEjtigert oermittetnben unb üerföbnenben
©influß aitSguüben im Stanbe fei.

Sod), niçbt Pfarrer ©ottpolb atiein grübelt
über Unbegreifïitf) eê nad), benn aueb ber Seprer
im Scbutbaufe nebenan ift peute boit feinem Stmte
nid)t erbaut; ber llnterricbt, ber fonft ibn befrie»
bigt unb erfreut, bemüht ibn beute ; ein fröplicpeS
©eftc£)t fann ipn ärgern unb eine gögernbe ?Int=
wort bringt feinen oerpaltenen .Qorn gum bolten
StuSbrucp unb bie burch biefe unmotibirte §eftig=
feit unfieper unb ängfttieb gemachten Sinber wer»
fen oerwunberte unb fcEjeue 93Iide auf ben fonft
fo bereiten Sebrer, fie weinen ober brüten über
ben Unbegreiflichen unb febnen fid), ihren Zweifel
unb ihren Kummer in Mutter's oerftänbnißooßem
§ergen niebertegen gu fönnen.

Ser ermübete Sebrer ift gang entmutiget, benn
er fann ja heute auch ben fonft fäpigften unb
fleißigften Sdpiilern fein Sob ertheiten. ©r ift ge»
wiffenbaft unb nimmt e§ ernft mit feiner Stufgabe,
aber umfonft fuebt er nach ben ©rünben biefer bie
unb ba Wieberfeprenben untiebfamen 9Seränberung.

95ei eingehenber 93eobacbtung finben wir bie»

fetben ©rfebeinungen überaß, wo ÎRenfchen mit=
einanber in 95erfebr finb, im gefetlfcfjafttic^en wie
im gefc£)äftlic£)en Seben unb nid)t am wenigften im
häuslichen Greife. Setbft im georbnetften §aug=
ftanbe, in ben angenebmften unb liebreiebften ga»
milien gibt eS Slugenblirfe, ja Stauben unb Jage,
wo bie ^Disharmonie gu bérrften fcheint; wo bie
Knaben nicht gehörten wollen unb bie SRäbdjen
ohne ©runb weinen ; wo feine Strbeit bebagt unb
fein Sbiet greube macht; wo bem polternben IpauS^
oater nichts recht ift unb bie launenhafte |)aüS=
mutter gegen bie ungufriebeiten ©ienftleute gront
macht unb ob ihrer mifßidien Stellung tiergweifeln
möchte. Sft gufäßig bie SBafdjfrau, bie Stbneiberin
ober ein. Siaglöbner gu fold)' böfen Stunben im
£>aufe anwefenb, fo ift ber 9tuf be§ §aufeS be=

fiegeit. -„SGBie eS gu biefer Stunbe ift," meinen bie

gremben, „ift eS aüe Sage." ©efdjäftig wirb ba§
abfpretbenbe Urtbeil folportirt unb beS ^aufe§ ®hre
loirb ber öffentlichen Meinung gum Spielball oor»
geworfen.

SBobl fennt unb fcfieut gebermann biefe böfen
Stunben unb fogenannten „oermorfenen" Sage,
aber nur SBenige nehmen fit bie Mühe, bie llr=
faten gu fuchen, um bem Schlimmen oorgubeugen
ober bie Spi|e abgubreeben. Unb bod) fönnte ba=

bureb taufenbfältigeg Unheil tierbütet unb bunberU
fach ber griebe ba gewahrt werben, wo fonft ber
£)afi emporlobert, ber beS Menfcben Sinne Oer»

Wirrt unb ihn gu SI)aten aufftadjelt, beneit bie
bittere 9tene folgt.

2Bober fommen benn bie böfen Stunben, wo
ber ©atte gegen bie ©attin, ber Sohn gegen ben
Sßater, ber 95ruber gegen bie ©dE)ttoefter fid) fefjrt ;
Wo bie ©ehäffigfeit regiert unb bie ©mpfinblidjfeit
fid) breit madjt ; wo ba§ Uleinfte unS ärgert unb
Oorf)er gehn Mal gleichgültig unb baïwloê Sfuf=
genommenes un§ erbittert unb unfer Slut in heftige
SBaüung bringt; wo aüe fd)limmen ©igenftaften
in 95etrieb gebracht werben unb wo bie Selbft»
beberrfd)ung unb bie Milbe trauernb ihre §äupter
oerbüflen

©§ finb bie perfönlidjen momentanen Stirn»
mungen, bie jebeS ©ingelne beberrfd)en, unb biefe
Stimmungen werben in intenfiofter SBeife beein»

flu^t unb geftaltet oon ben berrfdjenben SBitterungS»
üerf)ältniffen, refp. oon bem auf unS laftenben
Suftbrude.

3arte, fein angelegte Staturen mit ausgeprägtem
Steroenleben finb oon biefen ©inflüffen in bebeu»

tenb fühlbarem ©rabe ^eimgefu<f)t unb fie finb,
bureb bie fid) ftetSfort wieberpolenben ©mpfinbungen
aufmertfam gemacht, biefer Sbatfaibe fief) aud) !lar
bewußt, unb gwar fo fefjr, bah fie

_

aud) beim

idjtimmften 9}or!ommni| biefer 91rt feine argtlidje
.piilfe beanfprueben, weil fie Wiffen, bah gfeidjgeitig
mit ber SSeränberung im Suftbrude audh bie un»
angenehmen 3ufäHe raie öurc^ 3au6er 0anâ m"
öermerft f^winben werben.

SInbere fu^en ihr aus bem ©leicbgewicbt ge»

brad)teS Slßgemeinbefinben irgenb einer anrüden»
ben ober bereits oorhanbenen Sranfheit in bie

Scpupe gu febieben. SSon biefen wüpten bie Slergte

gu ergaplen, bie gu ßeiten befonberer SBitterungS»
oerpältniffe oon beriet ißatienten förmlich belagert
werben, benen 93rom üerfebrieben unb SJtorpbium
eingefpri|t wirb, um bie erhöhte ffteigbarfeit gu
milbern unb bie erfd)lafften Heroen anguregen.

SJtepr ober weniger beeinflußt üott ben perr»
fepenben Suftoerpältniffen ift gebermann, fogar bie

Spiere unb bie ißflangen. Ser weitaus größte Speil
aber ift fiep biefeS ©influffeS niept bewußt unb
biefe finb e§ auep pauptfäiplich, bie, opne fiep nur
bie minbefte Selbftbeperrfdjung aufguerlegen, fiep

ipren momentanen Stimmungen ooüftänbig über»

laffen, entftepe barauS waS ba wolle. Saper bie

gu beftimmten 3eiten wie eine ©pibemie graffiren»
ben ©pegwiftigfeiten, biefe Mißoerftanbniffe unb
SluSfcpreitungen gwifepen ißater unb Sopn, gwifepen
93ruber unb Sd;wefter unb biefe unmotioirten Qet'
würfniffe in ber greunbfepaft unb bie oft fo be=

bauerlidien ^Reibereien ba unb bort.
Unb boep ift eS ja fo leicpt, bie feptimmen

Stunben gu überwinben unb unangenepme golgen
gu oerpüten, wenn man nur reept ernftlicp wiß.

So man felbft nidjt in Stimmung unb leicpt
üerleßt ober ärgerlid) ift, füpre man aße Selbft»
beperrfepung in'S gelb, beren wir fäpig finb, unb

für baS empfinblicpe unb tabelnSwertpe ©ebapren
unferer Umgebung lege man ben weiteften Maß»
ftab an. S®enn Wir oon 9Infang an annepnten, bie

mit unS 9Serfeprenben fiepen unter bemfelben peini»
genben unb beprimirenben ©efüpl, wie wir felbft, ipre
Sleußerungen feien lebiglid) baS ©rgebniß iprer mo=
mentanen Stimmung unb biefe felbft fei bebingt oon
ben unabänberlicpen Suftoerpältniffen — bann wer»
ben wir un§ burd) nid)tS perfönlicp beleibigt füplen.

^ Organ des Schweizer Krauen-Verband.

1886.

Abonnement:
Bei F r a n k o -Z u stellu n g per Post:
Jährlich Fr, 5, 70
Halbjährlich „3. —

Ins Ausland fko, per Jahr „ 8, 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren,

Wedaktion â Wertag
Frau Mise Honegger z. Landhaus

in St, Fiden-Neudorf,
Telegramm-Expressen: 50 Cts,

Telephon in der Kuchhundlung
Kathartnengasse 10, beim Theater

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganze? werden.
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Ansertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Ännoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng, 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter à Suchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag. 23. Oktober.

Stimmungen.

Nachdenkend und bekümmert schreitet der greise
Pfarrer Gotthold in seinem Gärtchen auf und ab.
Seit bald vierzig Jahren wirkt er an der Gemeinde
B. treu und gewissenhaft. Seiner Pfarrkinder Wohl
zu fördern ist sein ernstestes Streben und. selbst
ein Mann des Friedens, thut er auch fein
möglichstes. daß Anderen dieses unschätzbare Gut
gewahrt bleibe. Deshalb ist er auch heute so
nachdenkend und bekümmert, denn sein gutes,
friedliebendes Herz hat manchfach schwere Bedrängniß
erfahren.

Sind doch gestern und heute nicht weniger als
zehn Rath- und Hülfesuchende bei ihm gewesen,
verheirathete Männer und Frauen, Jünglinge und
Jungfrauen, die theils über unhaltbare, häusliche
Verhältnisse sich beklagten, theils für Wiederherstellung

oder Trennung von zerrüttetem Eheleben
seine Pastorale Thätigkeit suchten.

Unheimlich genug war ihm schon seit vielen
Jahren aufgefallen, daß der Haus- und Ehestreit
wie eine Epidemie zu gewissen Zeiten um sich greife
und daß diese traurige Thatsache sein Gemüth je-
weileu so sehr belaste, daß er in seinem bedrückten
und gereizten Zustande auf die hadernden Parteien
nicht den richtigen vermittelnden und versöhnenden
Einfluß auszuüben im Stande sei.

Doch, nicht Pfarrer Gotthold allein grübelt
über Unbegreifliches nach, denn auch der Lehrer
im Schulhause nebenan ist heute von seinem Amte
nicht erbaut; der Unterricht, der sonst ihn befriedigt

und erfreut, bemüht ihn heute; ein fröhliches
Gesicht kann ihn ärgern und eine zögernde
Antwort bringt seinen verhaltenen Zorn zum vollen
Ausbruch und die durch diese unmotivirte Heftigkeit

unsicher und ängstlich gemachten Kinder werfen

verwunderte und scheue Blicke auf den sonst
so verehrten Lehrer, sie weinen oder brüten über
den Unbegreiflichen und sehnen sich, ihren Zweifel
und ihren Kummer in Mutter's verständnißvollem
Herzen niederlegen zu können.

Der ermüdete Lehrer ist ganz entmuthiget, denn
er kann ja heute auch den sonst fähigsten und
fleißigsten Schülern kein Lob ertheilen. Er ist
gewissenhaft und nimmt es ernst mit seiner Aufgabe,
aber umsonst sucht er nach den Gründen dieser hie
und da wiederkehrenden unliebsamen Veränderung.

Bei eingehender Beobachtung finden wir
dieselben Erscheinungen überall, wo Menschen
miteinander in Verkehr sind, im gesellschaftlichen wie
im geschäftlichen Leben und nicht am wenigsten im
häuslichen Kreise. Selbst im geordnetsten
Hausstande, in den angenehmsten und liebreichsten
Familien gibt es Augenblià. .ia Stunden und Tage,
wo die Disharmonie zu herrschen scheint; wo die
Knaben nicht gehorchen wollen und die Mädchen
ohne Grund weinen; wo keine Arbeit behagt und
kein Spiel Freude macht; wo dem polternden Hausvater

nichts recht ist und die launenhafte
Hausmutter gegen die unzufriedenen Dienstleute Front
macht und ob ihrer mißlichen Stellung verzweifeln
möchte. Ist zufällig die Waschfrau, die Schneiderin
oder ein Taglöhner zu solch' bösen Stunden im
Hause anwesend, so ist der Ruf des Hauses
besiegelt. -„Wie es zu dieser Stunde ist," meinen die

Fremden, „ist es alle Tage." Geschäftig wird das
absprechende Urtheil kolportirt und des Hauses Ehre
wird der öffentlichen Meinung zum Spielball
vorgeworfen.

Wohl kennt und scheut Jedermann diese bösen
Stunden und sogenannten „verworfenen" Tage,
aber nur Wenige nehmen sich die Mühe, die
Ursachen zu suchen, um dem Schlimmen vorzubeugen
oder die Spitze abzubrechen. Und doch könnte
dadurch tausendfältiges Unheil verhütet und hundertfach

der Friede da gewahrt werden, wo sonst der
Haß emporlodert, der des Menschen Sinne
verwirrt und ihn zu Thaten aufstachelt, denen die
bittere Repe folgt.

Woher kommen denn die bösen Stunden, wo
der Gatte gegen die Gattin, der Sohn gegen den
Vater, der Bruder gegen die Schwester "sich kehrt;
wo die Gehässigkeit regiert und die Empfindlichkeit
sich breit macht; wo das Kleinste uns ärgert und
vorher zehn Mal gleichgültig und harmlos
Aufgenommenes uns erbittert und unser Blut in heftige
Wallung bringt; wo alle schlimmen Eigenschaften
in Betrieb gebracht werden und wo die
Selbstbeherrschung und die Milde trauernd ihre Häupter
verhüllen?

Es sind die persönlichen momentanen
Stimmungen. die jedes Einzelne beherrschen, und diese

Stimmungen werden in intensivster Weise beeinflußt

und gestaltet von den herrschenden
Witterungsverhältnissen, resp, von dem auf uns lastenden
Luftdrucke.

Zarte, fein angelegte Naturen mit ausgeprägtem
Nervenleben sind von diesen Einflüssen in bedeutend

fühlbarem Grade heimgesucht und sie sind,
durch die sich stetsfort wiederholenden Empfindungen
aufmerksam gemacht, dieser Thatsache sich auch klar
bewußt, und zwar so sehr, daß sie auch beim

schlimmsten Vorkommniß dieser Art keine ärztliche

Hülfe beanspruchen, weil sie wissen, daß gleichzeitig
mit der Veränderung im Luftdrucke auch die

unangenehmen Zufälle wie durch Zauber ganz
unvermerkt schwinden werden.

Andere suchen ihr aus dem Gleichgewicht
gebrachtes Allgemeinbefinden irgend einer anrückenden

oder bereits vorhandenen Krankheit in die

Schuhe zu schieben. Von diesen wüßten die Aerzte

zu erzählen, die zu Zeiten besonderer Witteruugs-
verhältnisse von derlei Patienten förmlich belagert
werden, denen Brom verschrieben und Morphium
eingespritzt wird, um die erhöhte Reizbarkeit zu
mildern und die erschlafften Nerven anzuregen.

Mehr oder weniger beeinflußt von den

herrschenden Luftverhältnissen ist Jedermann, sogar die

Thiere und die Pflanzen. Der weitaus größte Theil
aber ist sich dieses Einflusses nicht bewußt und
diese sind es auch hauptsächlich, die, ohne sich nur
die mindeste Selbstbeherrschung aufzuerlegen, sich

ihren momentanen Stimmungen vollständig
überlassen, entstehe daraus was da wolle. Daher die

zu bestimmten Zeiten wie eine Epidemie grassiren-
den Ehezwistigkeiteu, diese Mißverständnisse und
Ausschreitungen zwischen Vater und Sohn, zwischen
Bruder und Schwester und diese unmotivirten
Zerwürfnisse in der Freundschaft und die oft so

bedauerlichen Reibereien da und dort.
Und doch ist es ja so leicht, die schlimmen

Stunden zu überwinden und unangenehme Folgen
zu verhüten, wenn man nur recht ernstlich will.

So man selbst nicht in Stimmung und leicht
verletzt oder ärgerlich ist, führe man alle
Selbstbeherrschung in's Feld, deren wir fähig sind, und

für das empfindliche und tadelnswerthe Gebahren
unserer Umgebung lege man den weitesten Maßstab

an. Wenn wir von Anfang an annehmen, die

mit uns Verkehrenden stehen unter demselben
peinigenden und deprimirenden Gefühl, wie wir selbst, ihre
Aeußerungen seien lediglich das Ergebniß ihrer
momentanen Stimmung und diese selbst sei bedingt von
den unabänderlichen Luftverhältnissen — dann werden

wir uns durch nichts persönlich beleidigt fühlen.



170 gtpnmjrr prmtett-|!eitmtg — flatter für ben ljiiuolidjcit jtreis.

©ang befotrberS gut ift eS, wemt bie StRntter

redjt früp beginnt, ipre Mnber ouf biefen fcf)ltm=

men, unfiptbaren geiub aufmerffam gu machen

unb fie git teuren, biefen ©ewattigen 51t befämpfen.
,,§eute ift etwas 2tußergeWöpntipeS .in ber Suft";
mag bie SOÎutter 31t ben Mnberit fagen, „wir füllen
un? Sitte nidjt gang munter ; audi bie Sötumen finb
matt, ber SSoget ift traurig unb Ëape unb §unb
finb nipt fo bepagtip wie fonft. UnS SRenfpen
aber ift'S gut geworben, w i r wiffen, WaS unS feplt.
2Bir motten baS Unbehagen austreiben unb wafpen
unb frottiren baper unferen Körper nop mepr ats
fonft unb geben unS tüchtig ^Bewegung. liebet»

nepmen barf peute deines bent Stnbern waS; Mines
barf weinen uttb Mines barf ftagen, unb Wer uic£)t

tiebenSWürbig fein uttb fip fetbft bemeiftern faun,
ber trage feine fptepte (Stimmung bapin, wo bie

Stnberen nipt finb; er oerweite allein, bis er wie»

ber guter Saune ift."
So ternen bie Mnber auf fip fetbft achten,

ipre Stimmung befjerrjctjen, IRüdfipten tragen unb
bie Spwädjen Stnberer fdjonenb beurtpeiten.

Spott fünfjährigen Mnbern fann mau auf bie=

fem ©ebiete ein richtiges SSerftärtbniß ihrer Stuf»

gäbe int äterfepr mit Stnberen beibringen. 2Bie
tonnte foitft fo ein tteineS Ting oon biefem Sitter
früh SÄorgenS mit weinerlicher Stimme gu uns
lomntett uub fagett: „Sitte, liebe äRama, fchatt
mein unfreunbtid)eS ©eficf)t nicht an, ip bin fo

fptept aufgeftanben ; tap mid) gu ben Sttimen unb
Sögeln gehen, bis mir wieber beffer ift." steine
Shtrfpe mit äußerft lebhaftem Temperament mähten
fip fo fdfort ihr oerborgeneS SiebtingSptäßpen,
wohin fie fich guriidgiepen, wenn fie etwas gu über»
wiitben ober einen Mtmpf mit fich fetbft auSgit»
fechten hoben.

Selbftüerftänbtip muß aber bie SRutter mit
beftent Seifpiel oorangehen; fie muß ihr SBefen

aufs Strengfte tontrotiren uub Wenn fie fühlt,
baß ihre SRiene üerrätp, WaS fie oerbergen möchte,
fo befpwere fie mit biefer finftern, erlättenben SBotte

nipt bie ©emütper ihrer Umgebung, fonbern fie
erttäre mit bentfefben greimutp wie ein SSinb : „Sp
bin Weber traut nod) uitgufrieben mit Such, aber
bie SSitterung brirdt auf mich, aU° topt Such in
©uerer gröptipteit nipt ftören, ich werbe batb
wieber im richtigen ©eteife fein."

fRiptS UnpeimtipereS, ats wenn ein finftereS
©efipt unb eine frf)tecf)te Saune ben Stngehörigen
bie fßflipt auferlegt, baS unfreuitbtipe Statt)fei gu
töfen, wenn SRantt unb Einher unb Tienftboten
amÜRorgen ängfttief) nad) bem hausfraulichen 83aro»
meter fepen, ober fich fdjon üor bem Slufftepen
fragen müffen: SBie ift fie wopt peute geftimmt?

Tie ffauSfrait foft ja. nicht ein wanbetnbeS,
finftereS gragegeipen |e)n für ipre Umgebung, fon»
bem bie erfreuenbe, belebenbe unb erwärmenbe
Sonne.

Semen Wir baper un f ere Stirn m u tt»

gen bemeiftern unb tepren wir bieS fritp fpon
unfere Sinber tpun, Wir geben ipnen bamit einen

Spaß für'S gange Seben mit unb üerfdjönern fo
unS unb Stnbern baS Tafein.

itit tapitcï übet pusüdjc drçicfung.
(Sdjtufj.)

Tie Tireftion ber Snabenfputen in Sugern
orbnete im glitt beS testen Sommers für eine ber
untern Staffen ein fßrobebab in ber neuen Seebab»
anftatt an, um in ©rfaprung gu bringen, ob baS
SSaben aitcp für bie Iteinften Spüler opne weitere
Umftänbe unb ©efäprbe eingeführt werben tonnte.

Tie Stnorbnung unb StuSfüprung be§ Stabes
beforgte fierr Turnteprer .§. Sibter. ©eint Sin»
tritt ber erften Stbtpeitung um patb 3 Upr SRap»
mittags in bie fRäumtidjteit ber Seebabanftatt erpiett
jeber Scpiiler Skbpofe unb SBajdpttp. TaS Sut»
tteiben bauerte gut eine SSiertetftunbe ; wäprenb
mehrere Sîirtber bamit fetbft unb gewanbt fertig
würben, muffte man anbern bagrt bepütftid) fein.
Sinige weigerten fid), fich auSjngtepen, weil fie fid)
genirt paben mögen, ipre oerbäptige Seibwäfcpe

ober gar ipren unreinen Seib gu geigen. SS fap
bieSfattS bei einer gröpern gapt Einher wirtlid)
recpt traurig aitS. gerriffene fpemben trugen Stiele,
ober fepr unreine, bie wopt meprere SBopen lang
ununterbrochen Tag unb fftaept niept weggelegt
worben waren unb bie barum auch ben ©entet) unb
bie SluSbünftung beS SettjeugeS mit jur Scprtte
bringen. Stnbere trugen biete, fcpwergeftictte SBoll»

ftrümpfe bei einer fpipe oon-24° E., ober aber bie»

fetben waren budjftabticp an ben f$mj3en berfautt.
StlS eS girta Vi üor 3 Upr piep : „3um

in'S SBaffer", unb als bie Scpaar tteiner Kuirpfe
bie Stiege pinab fiep bewegte, ba war eS ju fepen,
ats pätte mau einen Sad oott gröfepe auSgefcpüttet

grifh unb freubig püpften einige in baS rtaffe Sie»

ment, anbere bagegen, bie waprfepeintiep feit fie
naep iprer ©eburt gewafd)en worben, Sein Söaffer
mepr am Seibe fpiirten, ftiegen mit groper 3°g=
paftigfeit, ja unter ffurept unb gittern fn's SBaffer.
Tiefe waren benn auch immer feft an ber Septte
angettammert. ^aum wagten ettiepe ben patben
Körper unterzutauchen, wäprenb eine Slngapt triftig
fiep bgbete. „SBie ein rettenber im üerfeptin»
genben Sturm" ftarrb Turnteprer Sibter im SBaffer
unb überwaepte ftepenb bie ringsum babenbe Sdjaar.
SS war ein gang poffirtiepes SSitb.

fRacp einem SBabairfentpätt oon 20 SRinuten
ging'S grtm Slbtrodnen unb Stntteiben. Stber SSiete

tarnen nodj mit fdjwarger Trufte auS bem SBaffer.
©in eingigeS Sab genügt baper nicpt.

2(m SRorgen barauf feptte fein Scpüter in ber

Spute unb alte tarnen mir gang anffattenb fartber
unb peiter üor. Tie unreinen StteibungSftüde waren
gewed)felt worben. — ®on einigen SRüttern patte
man aber ben teiferr SSorWrtrf entgegen gu nepmen;
eS pätte ipnen üorerft 2tngeige gemapt werben bürfert,
fie würben atSbann bem ^inbe faubere Seibwäfpe
angelegt paben.

TiefeS ißrobebab pat nun perauSgefteltt, bap
man artp ben tteinften Spiitern bie SBopttpat beS-

SabenS gitwenben fann. Dpne gweifet werben bie

teitenben fßerfonen ber oorgiigtip eingeripteten S3ab»

anftatt einem bieSbegügtipen SBrtnfpe ber Spul»
bepörben entgegenfommen, wie fie baS bereits fpon
für bie obern Staffen in topatfter unb oerbattfenS»

Wertpefter SBeife getpart unb fip baburp um baS

förpertipe SBopt ber ftabttugernifpen Sputjugenb
in popem ÜRape oerbient gemapt paben.

Sinber, oon benen man Weip, bap fie öfter
baben ober am gangen Seibe regetmäpig gewafdjen
werben, geipnen fip in ber Spute burp gröpere
©eifteSfrifpe unb Sebenbigfeit aus.

Sine burpanS bereptigte Mage ift aup bie,

bap fo oiete Mnber beftänbig opne fRaStup gur
Spute fontmen, unb nop mepr, bap biefetben gu
fetten gewepfett werben. Unreine fRaStüd)er finb
gnm minbeften nipt geeignet, grtr tBerpütung oon

Spteimpaitt» unb anbern Manfpeiten beigutragen.
Tie 93epauptung : an ben tRaStiipern ber Spul»
finber tonne man bie pärtStipe Cfteintipfeit unb

Orbrrrirtg abtefen, ift oietteipt nipt gang aus ber

Suft gegriffen. Verpönt wirb aup, weil ber ®e»

funbpeit fdjäbtip unb bie Unreintipfeit begiinfti»
gertb, bie mepr überpanb nepmenbe, atlgrtbide Um»

püttung bes ÉopfeS unb §atfeS bei füpter SBitte»

rung.

mi einem Stieffinbe im §avten.
(Ein SSort ait bie ©aitenfreuiibinnen Doit J. J.)

Ter Çrertnb beffen, waS grünt unb btüpt unb

fjrüpte trägt, finbet gwar aup im Sommer rttrb

§erbft ©etegenpeit genug, fip im freien ©enitffe
gu oerfpaffen, bie nipt bem SBepfet ber SRobe

unterworfen finb unb rtie alt werben. Tettnodj ift
eS üor StUem ber grripthrg, ber mit feinem frifepen
©riitr unb feinem Stirtpenreiptpum am meiften
greitbe bereitet. 2Ran arbeitet aup nie lieber im

freien, als an ben freunbtipen Tagen beS SengeS,
unb wir nennen eS eine Serfpönerung eines Sanb»

fpaftsbilbeS, wenn eS nipt nur burp fteipige 9Rän=

ner, fonbern and) burp tpätige fyrarten unb Töd)»
ter belebt wirb. Septere fepen wir befonberS gerne

in ben ©ärten befpäftigt: oft fpon erfpienen fie
rtnS bafelbft unter ben fRofen ats bie liebtidjften
unb begeprenSwiirbigften, unb immer paben mir
gefepen, bap im ©arten wopt gebiep, WaS ber

fßflege- einer forgtipen grauenpan'b unterfteßt war,
baS fRüptipe wie baS Spöite.

SBir meinen beSpatb, bap aup ber fpauSgar»
ten ein fReoier fei, wo Watten folt bie fiauSfrau
rttrb fügen gum ©uten ben ©lang unb ben Sd)im»
mer. Tenn gar Oiete ber ©artenpftangen bebiirfen
einer Sorgfalt, einer ununterbropenen Pflege, ge»
rabe wie bie Mnber ; ber üietbefpäftigte SSater

finbet piegu nipt geit, uub oft feptt ipm audj baS

fparfe 2tuge, wetpeS fetbft bas Meinfte nipt un»

beaptet täpt.
2Bir wollen ats 93eweiS für biefe SJepauptung

nipt nur auf bie tiebtipfterr Einher
Stirmen, pinweifen, bie üor ben genftern unb in
ben ©ärten überall baS Sob iprer Pflegerinnen
üerfünben, fonbern aup auf einen 23aum, ben man
in ber grofjen SReprgapt ber ©ärten finbet, ben

gwergbartm, wetper bisper faft ausfplieptip
oon ftRötmern gepflegt war. Tiefer 23aum, ber

buepftäbtip mit bem tleinften fRaum SSortieb nimmt
unb fetbft ba oortrefftip gebeipt, wo anbere Stut»

turen nicpt gepftangt werben lönnen, an SRauern,
fRttinen unb Reifen, geigt bei riptiger Pflege nipt
nur eine regelmäßige fform, fonbern trägt $apr
um Sapr fo reiptipe grüpte, baß er pinfidjtlid)
feines fRupenS alten anbern fßftangen Weit ooran
ftept unb beSpatb ber Siebtiug alter ©artenbefiper
wirb, wetpe ipn fo fruptbar gu erpatten oerftepen.

TiefeS SSerftänbniß pat nun aber teiber faum ein

Progent Terjenigen, wetpe gwergbäume pftangen,
unb man trifft beSpatb in ben meiften Priüat» unb

fepr oieten fferrfpaftSgärten ftatt regelmäßiger,

fruptbarer gmergobftpftangen ungeftattete unb un»

fruptbare Pitfpe, wetpe Sapo um Sapr größer
werben, tropbem ber ißefiper ober ber ©ärtner alte

Çrûpjapr an ipnen perumgwidt.
SBaS beweifet fotpeS? — Ter Unoerftanb ant»

wortet.:' baß rutfer ütlima unb unfer Sßobeu für
bie éutitur ber gwergobftbäume nicpt geeignet fei.

— Tie riptige Antwort bagegen tautet: baß bie

meiften ©artenbefiper unb aup fepr oiete ©ärtner
oon ber pflege ber gwergbäume niptS ober bop
gu wenig oerftepen. Söeftätigt wirb unfere 23epau)r»

tung burp bie SRufterantagen, wetpe Wir bei ratio»
netler Sepanbtung in aüen Kantonen ber Spweig
unb in fämmttipen fßrooingen beS beutfpen fReipeS

finben unb bie unS burp ipre Spönipeit unb ben

fjruptreiptpum ftaunen mapen.
©S ift alfo Tpatfape, baß bie gwergbäume

in ben meiften ©ärten nipt ber riptigen Pflege
urrterftettt finb, unb wir wenben unS beSpatb an
bie gartenfreunbtipen grauen mit ber Sitte : © r=

barmen Sie fip biefer Oer map rt 0 f et en
S tief fin ber unb nepmen Sie biefetben
in Spup unb Pflege! SBir geben gpnen bie

Perfiperuttg, baß biefe Pflegeîinber batb aup Spre
Sieblinge werben; benn feine anbern ©artenpflan»
gen finb banfbarer.

Tie Sepanbtung ber gwergbäume ift burpaus
feine fpwere ; fie gteipt bem fRebmerf, wetpeS ja
artp pauptfäplip oon ben grauen auSgefüprt wirb.
SBeibeS Witt nur riptig oerftanbeu unb
gur repten geit auSgefüprt fein, gur
erften Strbeit braupt'S beim gwergbartm, wie bei

ben fReben, Weber SReffer nop Speere, fonbern

nur ben gmgernaget, womit man bie jungen, 12

bis 15 Sinien langen gweige, wetpe baS näpfte
gapr grupt tragen fotten, auf eine Sänge oon
3—4 gruptfnofpen abfneipt. TaS ift baS §aupt=
gefdjäft, wetpeS SRitte 9Rai unb in bert barauf»
fotgenben näcpften SBopen auSgefüprt werben fottte.
SSerfäumt matt eS, fo errtwiefetn fip ftatt fräftiger
g r tt d) t f n 0 S pen nur § 01 g a tt g e n, unb ber

gwergbaunt artet gu bem überall gu fepenben im»

fntdjtbaren Sufd) aus. 2trtp bie übrigen Arbeiten,
bie ber gwergbaunt erforbert, finb teipt. 2(ber —
wir wieberpolert — oerftanbeu wollen fie fein. Tie»
feS Skrftünbttiß frtdjen Sie rtipt bei einem ©ärt»
iter gu erpoten; bie meiften oerftepen fetbft nid)t
oiet oon ber gwergobftbanmgudjt unb bie fie Oer»
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Ganz besonders gut ist es, wenn die Mutter
recht früh beginnt, ihre Kinder auf diesen schlimmen,

unsichtbaren Feind aufmerksam zu machen

und sie zu lehren, diesen Gewaltigen zu bekämpfen.

„Heute ist etwas Außergewöhnliches in der Luft")
mag die Mutter zu den Kindern sagen, „wir fühlen
uns Alle nicht ganz munter; auch die Blumen sind

matt, der Vogel ist traurig und Katze und Hund
sind nicht so behaglich wie sonst. Uns Menschen
aber ist's gut geworden, w i r wissen, was uns fehlt.
Wir wollen das Unbehagen austreiben und waschen
und frottiren daher unseren Körper noch mehr als
sonst und geben uns tüchtig Bewegung.
Uebelnehmen darf heute Keines dem Andern was; Keines

darf weinen und Keines darf klagen, und wer nicht
liebenswürdig sein und sich selbst bemeistern kann,
der trage seine schlechte Stimmung dahin, wo die

Anderen nicht find; er verweile allein, bis er wieder

guter Laune ist."
So lernen die Kinder aus sich selbst achten,

ihre Stimmung beherrschen, Rücksichten tragen und
die Schwächen Anderer schonend beurtheilen.

Schon fünfjährigen Kindern kann man auf diesem

Gebiete ein richtiges Verständniß ihrer Aufgabe

im Verkehr mit Anderen beibringen. Wie
könnte sonst so ein kleines Ding von diesem Alter
früh Morgens mit weinerlicher Stimme zu uns
kommen und sagen: „Bitte, liebe Mama, schau
mein unfreundliches Gesicht nicht an, ich bin so

schlecht aufgestanden; laß mich zu den Blumen und
Vögeln gehen, bis mir wieder besser ist." Kleine
Bursche mit äußerst lebhaftem Temperament wählen
sich so schon ihr verborgenes Lieblingsplätzchen,
wohin sie sich zurückziehen, wenn sie etwas zu
überwinden oder einen Kampf mit sich selbst auszu-
fechten haben.

Selbstverständlich muß aber die Mutter mit
bestem Beispiel vorangehen; sie muß ihr Wesen
auf'S Strengste kontroliren und wenn sie fühlt,
daß ihre Miene verräth, was sie verbergen möchte,
so beschwere sie mit dieser finstern, erkältenden Wolke
nicht die Gemüther ihrer Umgebung, sondern sie
erkläre mit demselben Freimuth wie ein Kind: „Ich
bin weder krank noch unzufrieden mit Euch, aber
die Witterung drückt auf mich, also laßt Euch in
Enerer Fröhlichkeit nicht stören, ich werde bald
wieder im richtigen Geleise sein."

Nichts Unheimlicheres, als wenn ein finsteres
Gesicht und eine schlechte Laune den Angehörigen
die Pflicht auferlegt, das unfreundliche Räthsel zu
lösen, wenn Mann und Kinder und Dienstboten
am Morgen ängstlich nach dem hausfraulichen Barometer

sehen, oder sich schon vor dem Ausstehen
fragen müssen: Wie ist sie wohl heute gestimmt?

Die Hausfrau soll ja, nicht ein wandelndes,
finsteres Fragezeichen sein für ihre Umgebung,
sondern die erfrenende, belebende und erwärmende
Sonne.

Lernen wir daher unsere Stimmungen
bemeistern und lehren wir dies früh schon

unsere Kinder thun, wir geben ihnen damit einen

Schatz für's ganze Leben mit und verschönern so

uns und Andern das Dasein.

Ein Kapitel über häusliche Erziehung.
(Schluß.)

Die Direktton der Knabenschulen in Luzern
ordnete im Juli des letzten Sommers für eine der
untern Klassen ein Probebad in der neuen Seebadanstalt

an, um in Erfahrung zu bringen, ob das
Baden auch für die kleinsten Schüler ohne weitere
Umstände und Gefährde eingeführt werden könnte.

Die Anordnung und Ausführung des Bades
besorgte Herr Turnlehrer H. Sidler. Beim Eintritt

der ersten Abtheilung um halb 8 Uhr
Nachmittags in die Räumlichkeit der Seebadanstalt erhielt
jeder Schüler Badhose und Waschtnch. Das
Entkleiden dauerte gut eine Viertelstunde: während
mehrere Kinder damit selbst und gewandt fertig
wurden, mußte man andern dazu behülslich sein.
Einige weigerten sich, sich auszuziehen/weil sie sich
genirt haben mögen, ihre verdächtige Leibwäsche

oder gar ihren unreinen Leib zu zeigen. Es sah

diesfalls bei einer größern Zahl Kinder wirklich
recht traurig aus. Zerrissene Hemden trugen Viele,
oder sehr unreine, die wohl mehrere Wochen lang
ununterbrochen Tag und Nacht nicht weggelegt
worden waren und die darum auch den Geruch und
die Ausdünstung des Bettzeuges mit zur Schule
bringen. Andere trugen dicke, schwergestickte Woll-
strümpse bei einer Hitze von 24° L,., oder aber
dieselben waren buchstäblich an den Füßen verfault.

Als es zirka 4T vor 3 Uhr hieß: „Zum Bad
in's Wasser", und als die Schaar kleiner Knirpse
die Stiege hinab sich bewegte, da war es zu sehen,
als hätte man einen Sack voll Frösche ausgeschüttet
Frisch und freudig hüpften einige in das nasse
Element, andere dagegen, die wahrscheinlich seit sie

nach ihrer Geburt gewaschen worden, kein Wasser
mehr am Leibe spürten, stiegen mit großer
Zaghaftigkeit, ja unter Furcht und Zittern in's Wasser.
Diese waren denn auch immer fest an der Lehne
angeklammert. Kaum wagten etliche den halben
Körper unterzutauchen, während eine Anzahl lustig
sich bqdete. „Wie ein rettender Fels im verschlingenden

Sturm" stand Turnlehrer Sidler im Wasser
und überwachte stehend die ringsum badende Schaar.
Es war ein ganz possirliches Bild.

Nach einem Badaufenthalt von 20 Minuten
ging's zum Abtrocknen und Ankleiden. Aber Viele
kamen noch mit schwarzer Kruste aus dem Wasser.
Ein einziges Bad genügt daher nicht.

Am Morgen darauf fehlte kein Schüler in der

Schule und alle kamen mir ganz auffallend sauber
und heiter vor. Die unreinen Kleidungsstücke waren
gewechselt worden. — Bon einigen Müttern hatte
man aber den leisen Vorwurf entgegen zu nehmen;
es hätte ihnen vorerst Anzeige gemacht werden dürfen,
sie würden alsdann dem Kinde saubere Leibwäsche
angelegt haben.

Dieses Probebad hat nun herausgestellt, daß
man auch den kleinsten Schülern die Wohlthat des

Badens zuwenden kann. Ohne Zweifel werden die

leitenden Personen der vorzüglich eingerichteten
Badanstalt einem diesbezüglichen Wunsche der
Schulbehörden entgegenkommen, wie sie das bereits schon

für die obern Klassen in loyalster und verdankens-

werthester Weise gethan und sich dadurch um das

körperliche Wohl der stadiluzernischen Schuljugend
in hohem Maße verdient gemacht haben.

Kinder, von denen man weiß, daß sie öfter
baden oder am ganzen Leibe regelmäßig gewaschen

werden, zeichnen sich in der Schule durch größere
Geistesfrische und Lebendigkeit aus.

Eine durchaus berechtigte Klage ist auch die,

daß so viele Kinder beständig ohne Nastuch zur
Schule kommen, und noch mehr, daß dieselben zu
selten gewechselt werden. Unreine Nastücher sind

zum mindesten nicht geeignet, zur Verhütung von
Schleimhaut- und andern Krankheiten beizutragen.
Die Behauptung: an den Nastüchern der Schulkinder

könne man die häusliche Reinlichkeit und

Ordnung ablesen, ist vielleicht nicht ganz aus der

Luft gegriffen. Verpönt wird auch, weil der

Gesundheit schädlich und die Unreinlichkeit begünstigend,

die mehr überHand nehmende, allzudicke
Umhüllung des Kopfes und Halses bei kühler Witterung.

Bon einem Stiefkinde im Garten.

(Ein Wort an die Gartcnfreundinnen von 4. 4.)

Der Freund dessen, was grünt und blüht und
Früchte trägt, findet zwar auch im Sommer und
Herbst Gelegenheit genug, sich im Freien Genüsse

zu verschaffen, die nicht dem Wechsel der Mode
unterworfen sind und nie alt werden. Dennoch ist
eS vor Allem der Frühling, der mit seinem frischen
Grün und seinem Blüthenreichthnm am meisten

Freude bereitet. Man arbeitet auch nie lieber im
Freien, als an den freundlichen Tagen des LeuzeS,
und wir nennen es eine Verschönerung eines
Landschaftsbildes, wenn es nicht nur durch steißige Männer,

sondern auch durch thätige Frauen und Töchter

belebt wird. Letztere sehen wir besonders gerne

in den Gärten beschäftigt: oft schon erschienen sie

uns daselbst unter den Rosen als die lieblichsten
und begehreuswürdigsten, und immer haben wir
gesehen, daß im Garten wohl gedieh, was der

Pflege einer sorglichen Frauenhand unterstellt war,
das Nützliche wie das Schöne.

Wir meinen deshalb, daß auch der Hausgarten
ein Revier sei, wo walten soll die Hausfrau

und fügen zum Guten den Glanz und den Schimmer.

Denn gar viele der Gartenpflanzen bedürfen
einer Sorgfalt, einer ununterbrochenen Pflege,
gerade wie die Kinder; der vielbeschäftigte Vater
findet hiezu nicht Zeit, und oft fehlt ihm auch das
scharfe Auge, welches selbst das Kleinste nicht
unbeachtet läßt.

Wir wollen als Beweis für diese Behauptung
nicht nur auf die lieblichsten Kinder Floras, die

Blumen, hinweisen, die vor den Fenstern und in
den Gärten überall das Lob ihrer Pflegerinnen
verkünden, sondern auch auf einen Baum, den man
in der großen Mehrzahl der Gärten findet, den

Zwergbanm, welcher bisher fast ausschließlich
von Männern gepflegt war. Dieser Baum, der

buchstäblich mit dem kleinsten Raum Vorlieb nimmt
und selbst da vortrefflich gedeiht, wo andere
Kulturen nicht gepflanzt werden können, an Mauern,
Ruinen und Felsen, zeigt bei richtiger Pflege nicht

nur eine regelmäßige Form, sondern trägt Jahr
um Jahr so reichliche Früchte, daß er hinsichtlich
seines Nutzens allen andern Pflanzen weit voran
steht und deshalb der Liebling aller Gartenbesitzer
wird, welche ihn so fruchtbar zu erhalten verstehen.

Dieses Verständniß hat nun aber leider kaum ein

Prozent Derjenigen, welche Zwergbäume pflanzen,
und man trifft deshalb in den meisten Privat- und

sehr vielen Herrschaftsgärten statt regelmäßiger,
fruchtbarer Zwergobstpflanzen ungestaltete und

unfruchtbare Büsche, welche Jahr um Jahr größer
werden, trotzdem der Besitzer oder der Gärtner alle

Frühjahr an ihnen herumzwickt.
Was beweiset solches? — Der Unverstand

antwortet: daß unser Klima und unser Boden für
die Kultur der Zwergobstbäume nicht geeignet sei.

— Die richtige Antwort dagegen lautet: daß die

meisten Gartenbesitzer und auch sehr viele Gärtner
von der Pflege der Zwergbäume nichts oder doch

zu wenig verstehen. Bestätigt wird unsere Behauptung

durch die Musteranlagen, welche wir bei rationeller

Behandlung in allen Kantonen der Schweiz
und in sämmtlichen Provinzen des deutschen Reiches

finden nnd die uns durch ihre Schönheit und den

Fruchtreichthum staunen machen.
Es ist also Thatsache, daß die Zwergbäume

in den meisten Gärten nicht der richtigen Pflege
unterstellt sind, und wir wenden uns deshalb an
die gartenfreundlichen Frauen mit der Bitte: E r-
barm en Sie sich dieser v erwah rl o s eten
Stiefkinder und nehmen Sie dieselben
in Schutz und Pflege! Wir geben Ihnen die

Versicherung, daß diese Pflegekinder bald auch Ihre
Lieblinge werden; denn keine andern Gartenpflanzen

sind dankbarer.
Die Behandlung der Zwergbäume ist durchaus

keine schwere; sie gleicht dem Rebwerk, welches ja
auch hauptsächlich von den Frauen ausgeführt wird.
Beides will nur richtig verstanden und
zur rechten Zeit ausgeführt sein. Zur
ersten Arbeit brancht's beim Zwergbanm, wie bei

den Reben, weder Messer noch Scheere, sondern

nur den Fingernagel, womit man die jungen, 12

bis 15 Linien langen Zweige, welche daS nächste

Jahr Frucht tragen sollen, auf eine Länge von
3—4 Fruchtknospen abkneipt. Das ist daS

Hauptgeschäft, welches Mitte Niai und in den

darauffolgenden nächsten Wochen ausgeführt werden sollte.
Versäumt man es, so entwickeln sich statt kräftiger
F r uchtk n o s pen nur Holzauge n, und der

Zwergbaum artet zu dem überall zu sehenden

unfruchtbaren Busch ans. Auch die übrigen Arbeiten,
die der Zwergbaum erfordert, find leicht. Aber —
wir wiederholen — verstanden wollen sie sein. Dieses

Verständniß suchen Sie nicht bei einem Gärtner

zu erholen; die meisten verstehen selbst nicht
viel von der Zwergobstbnumzucht nnd die sie ver-
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fielen, werben jagert, bag matt in einem 21tgem=

juge fold) ernfte Segte titcgt mitteilen fönne.

Söir gaöett aber ein S3iicE)tein, baS in einfacher,

tierftänblic^er ©pracge über StCCeê rebet, waS man

ju wijjeu braitdjt unb ju tf)un gat, um beS beften

©rfolgeS fidEjer ju feilt. @S belehrt über bie beften

unb für uns paffenbften Strien ber gwergobftbäume,
über baSjenige, waS beim ©efeen git beachten ift,
über bie Seganblung rtnb fßflege jeber einzelnen

2(rt, über bie düngung ber Säume, über baS Elb*

nehmen unb Elitfbewagren beS DbfteS, über bie

Seganblung älterer Säume; bamit fie wieber frucgt*
bar werben, liber bie geinbe ^er Sflanjen unb

üieleS anbere. daS Südjlein ift nidjt non einem

gelehrten ©artner gefegrieben, fonbertt bon einem
Spanne ber Elrbeit, rtnb wag er itnS mitteilt, ift
baS fftefultat einer jwanjigjä£)rigen ©rfagrung unb
liest ficg Wie eine intereffante ©rzäglung. Sftegrere
Silbertafeln erläutern baS EBort unb finb eine fegr
angenehme Su3a^e* ®a§ 2Ber^ trägt ben ditel:
dte Kultur ber Swergobftbäume unb
ber Seerenfrücgte. Son Sofepg EBerd,
Dbergärtner an ber Éuranftalt SRagaj»$ßfäfer§. @S

würbe an ber SanbeSauSfteltung in ßüricg prämiirt
unb ift beim Serfaffer unb in allen Sudjganb*
lungen ju beziegen.

Um allen denjenigen ju bienen, welcge biefen

©rwerbSjweig fultiüiren wollen, nimmt audj unfere
©Epebition Seftellmtgen entgegen.

per fargiakr'fitif ^rttt= intïi frnprkfr.
der Sargiaberfcfje Etrrn* unb Sruftftärfer ift,

fcitbem er an ber fcgweßerifcgen durnlegrer*Ser*
fammlung am 4. Dfto'ber bon nidjt facglennerifdjer
©eite oorgewiefen würbe, bebeutenb berbeffert wor*
ben. Sermittelft einer doppeloeje fönnen bie ©eile
nun je naeg ber Sänge ber fßerfon' mit Seicgtig*
feit länger ober fürzer gemacht unb in ben fom*
binirbaren (Sternklaren naeg ÉJÎaggabe ber Gräfte
unb be§ (peilzwedeS baS ©ewicgt mettjobifct) mit
©ifenfcgeiben üermegrt werben.

Sn Sejug auf aUfeitige Serwenbbarfeit für
211t rtnb Sung, ©rog unb ßlein, foroie bie ge=

gebene fUiöglicgfeit ftufenweifer, metgobifdjer SeibeS*

itbung, gat er ganj befonberS für baS ©efunbgeits*
turnen als bertjütenbe SJlebijin unb ju ©nr^Weden
entfdjieben ben Sorjug bor bem ©ummiftrang, ba*

Zit nocg benjenigen größerer §altbarfeit unb un*
fereS ©racgtenS bor ben Banteln nod) ben be§

beffern 3?afîen§ unb grögetn SeliebtfeinS beim
SJtäbcgenturnen.

@r fann alfo Banteln unb ©ummiftrang füg*
ttdjft erfegen, braust'S aber nicgt; fonbernfotite
begufs SSerboUftänbigung, größerer EluSWagl unb
ZU forbernber ElbwecgSlung ben anberen durttge*
rätgen jugefügt werben. fftadj längerem ©ebraucge-
wirb fiel) erweifen, welcge ©erätge man wieber er*
fegen unb Welcge man ausgeben laffen Will.

der Sargiaber foil unb will unb Wirb aueg
ben (Sifenftab im ©cbulturnen niefit erfegen, fon*
bern igrn fegr gwedmäfjig nebenbei gegen. ©rfteng
ift er tgeurer unb wirb beSljalb üon Heineren ©cgu*
len unb Seremen bloS in einigen ©tüden für ben

Sinjelgebraud) angefdjafft werben fönnen, weil bie

finanziellen Sergältniffe in ©cgulen unb Sereine

mandjerortS nidjt bie gläujenbften unb e§ nidjt
geftatten Würben, ign für'S Slaffenturnen einju=
fügren, wie bieg j. S. im Segrer= unb Segrerinnen»
feminar ©tragburg, an ber gögeren döcgterfcgule
lïarlSruge re. ber gall .ift.

Stuct) glauben wir, trog ber grofjen, in bem

Südjlein üon IReallegrer Dluggag in ©tragburg
gebotenen SluSwagl für Hebungen mit bem Sar=
giaber, biete ber ©tab bie nod) größere 9Jîbglieg=
feit ber gufammenftellung pjf^er unb, weil in
rafdfem demgo auSfitgrbaren, bem 2luge im ®e=

fammteinbrude woglgefälligeren Hebungen, gingegen
wirb oermittelft beS SargiaberS bureg bag rugigere,
gleichmäßigere Ueberwinben ber metgobifeg anga^=
baren ©ewiegte eine aHfeitigere.-Snanffirucgnagme
unb jwedmä^ige 21u§bilbung gaugtfäd)lidg ber 2lrm=,
Sruft» unb ©cgultermugfeln erjielt.

Son ©eite ber Stergte erfreut fid) beim ber

Sargiaber aueg ber wärmften ©mgfeglung unb beS

entfegiebenen SorjugeS üon ägntiegen ©erätgen.
Dr. ^ermann ©uttman in Serlin g. S. nennt

ign eine wertgüoHe Sereidjerung niigt nur ber

ditrngerätge, fonbern beS 2trjneifcgage§.
Dr. Srenbide in Serlin fegreibt in ber

„^eitfegrift für baS öfterreiegifege durnwefen", bag
bie Hebungen mit bem Sargiaber bie Oberarm*,
Sruft* unb ©cgultermugfeln betgätigen unb auf
bie Sungenfpigen ben geilfamfteu ©inflitg augüben.

©anitätSratg Dr. Saul 9tiemeger in Serlin
begrüßte ign als einen wefentlidjen g°Hfd)rdt<
fowogl in ber §altbarfeit alg in ber SRetgobif,
Weil bag durnen bamit naeg perfönlicgem Sebürf*
niffe bofirt werben faitn. SefonberS erblicft er
barin ein Hniüerfalturngerätg für SruftfdjWacge
unb Slutarme begufs metgobifeger 21uSweiterung
beS ©cgultergürtelS unb Sentiiation ber Sungen»
fpigen. 97ebft etwa ©cglittfigngen empfieglt er ben*

felben für ben 2Beignad)tëtifcg eines naturwütgfig
ftrebenben ^auSftanbeS.

Dr. Sinswanger, fJSrofeffor an ber Hniüerfität
Sena, fßrießt fieg fegr befriebigenb aus über bie

Stefultate feiner Serfucge, ben Sargiaber'fcgen 2(rm=
unb Sruftftärfer bei Serüenfranfgeiten unb Slut*
armutg ju üerwenben, wägrenbbem Dr. ©djilbbaeg,
direftor ber ggmnaftifcgen unb ortgopäbifegen §eil*
anftalt ju Seipjig, ign wefentlicg bei fpejififegen
Hebungen gegen SüdgratSüerfrümmung oerwertget.

Unb ba auger biefen SBenigen eine ftattlicge
Seige namgafter äUebßiner bes S'ontinentg bem

Sargiaber igre üollfommenfte 21nerfennung gu dgeit
werben laffen, fo ift unfere ©rwartung berechtigt,
bag er fid) bei Sungen*, Sruft* unb Serüenfranfen
rtnb Slittarmen balbigft ju bereu Sortgeile ein*
bürgern unb zur ?ßftege ber ©efunbgeit unb fd)öner
gefunbgeitSmägiger ßörpergaltuug bie üerbiente all*
gemeine Serwenbung finben werbe. J.

ÖBJjrrmiuuinnig.

der Sräfibent ber tgurgauifegen gemeinnügigen
©efellfcgaft, §err Sîarrer Srenner in ÜDätllgeim,
gat in borten eine freiwillige gortbilbungSfcgule
für döcgter gegrünbet. der Hnterricgt finbet je*
weilen im Saufe beS SBinterS wöcgentlicg an jwei
Stacgmittagen ftatt üon 1—4 Ugr. der eine Dîadj*
mittag ift auSfcgliegticg ben praftifigen ^anbarbei*
ten gewibmet : ^anbgabung ber ÜJlägmafcgme, 2(n*

fertigen üon Sleibern, ©lätten zc. ; ber anbere 97adj*

mittag foil megr bie allgemeine Silbung förbern :

burch ßaffenbe Seftüre, burdj Hebung im fegrift*
liegen SluSbrude in ber Sriefform, burtg Secgnen,
Wobei bag ©ebiet ber ^auSgaltung berüdfiegtigt
wirb, burtg Einleitung zur ßmgrang eines ^auS*
galtungSbitcgeS, burig ©efunbgeitslegre unb SebenS*

mittellegre, der Hnterricgt ift für bie ©cgülerinnen
unentgeltlicg.

©in 21ufruf. ber direftionSfommiffion ber tgur*
gauifegen gemeinnügigen ©efeüfdjaft an bie ©cgul*
üorftegerfigaften beS HüntonS dgurgait, ber aller*
feitS zur Silbung foldjer freiwilliger döcgter=fyort=
bilbungSfdjulen aufforbert unb ermuntert, fcgliegt
mit folgenben SBorten: „2Bir mad)en barauf auf*
merffam, bag naeg unferer 21nficgt ba§ gebeiglicße
SBirfen einer folegen gortbilbungSfcgule wefentlicg
babitrdj bebingt ift, bag baS ßauptgewidjt auf bie

Einleitung in ben praftifdjen 21rbeiten, Kleiber*
mad)en zc., gelegt wirb itnb bag audj ber Unter*
riegt in ben übrigen gäcgern barauf gerichtet ift,
ber jungen dogter baS zu bieten, waS fie für igren
graftifdjen SebenSberitf bebarf, Wa§ geeignet ift, fie

anzuregen zu gäuSlicger Sflidjterfüllung, fie teirtg*
fcgaftlicg tüchtig zu madjen. 2So bie ©djttle fidj
biefe Elufgabe ftellt unb bie Segrfräfte in biefer
SBeife ben Hnterricgt zu geftalten fächert, wirb ge=

wig ein gefegneter ©rfolg nicht ausbleiben."
21ud) wir finb üont ©rfolge foldjeit SBirlenS

überzeugt. SGBo ba§ anerlauut StotgWenbigfte euer*
gifeg an ,ßanb genommen unb in einfaegfter, prafti*
feger, ben gegebenen Sergältniffen angepaßter Elrt

burcggefügrt wirb, ba ift jeber ßweifel am glüd*
liehen ©ebeigen einer ©aege auSgefcgioffen.

der 3Rüllgeimerdö(gter*5ortbi(buitg§f(gule ein

warmes „@lüd auf " 3Jlögen nocg reegt üiele ©cgul*
gemeinben bem fegönen Sorbtlbe 9Jfüt(geimS folgen,
unb möge nocg matnger ißfarrgerr fo unermübli^
unb praftifeg in fegenëreicger SBeife bie Seib* unb
©eelforge für feine ©emeinbeglieber üerfnüpfen.

fprkflgtîtanken.
(2(us ben gefammeften ©ebbten non ^o^annes SBraffet.)

5ïe6el fangen trüb unb ferner
SSon ben §ö§'n tn'â fjerrtieber!
SBIatt unb Stütze um unë Ijer
ßetirett ju ber @rbe tnieber.
Stïïel fflanbett, îttïe? Ireiêt,
SßanbeüöS ift nur ber ©et ft.

§erbftlt(| Bunt liegt ba§ ©efilb
èor ben me^mut^ôDÏÏen Sticten,

bie ffarben fc^ön unb mitb
SBoïïen normal? bicfi erguitfen.
SJÎenfi^, fiebor bein Sïbfc^ieb tommt,
${)ue, toa§ bem 'Häuften frommt!

aBlätter, früher ^offnung§grftn,
galten rafdjelnb p ber ©rbe.

Staube äBinbe brüber äiet)'n,

®a| bie ©Our oernicfjtet toerbe.

$a§ finb — äBetjmutb bid) burc^pefit —
Hoffnungen, bie bir oerbtüt)t.

Stlter 9)tann, empor ben tglitE
Son ben ©räbern 3U ber ©onne!
@ine Hoffnung bleibt jurûtE
Unb erfüllt bein Hcr3 mit SBonne:
SBa§ in Siebe bu getpan,
5îiemal§ untergeben lann.

gunger greunb, noct) ift e§ geit,
©ute SBerte ju bollbringen!
©ieb', bein Her&ft ift gar niept tueit ;

@ae b'rum ju, auf gut ©elingen.
®enn ber TOenfib ift, merf ben ötatp,
©o biet tterib al§ feine $bat-

Hangen 5tebel trüb unb f^wer
Son ben Höf)'11 m'§
îtimmt ba§ 3Sefte um bieb t)er
S)ir bie stutter ©rbe »ieber.
Sent', ob 9lfle§ mantt unb freist,
geft im SBetbfel fiept ber ©eift.

Sttte SBölter fiammen bon îlîttttern unb ben ©pa*
ratter be§ ganjen 33ten)ipengefcplecpte§ ju bilben, berleipt ge=

mifj eine weit gröpere Éîacpt, al§ bie grauen jemal§ er*
langen tonnen, ttenn fie 311 SBäplerinnen ober 3U ©efep*
geberinnen mürben.

fppvec^faa£.

är agsB.
ie 614: SBie bertreibt man bie täftigen Ketter*

ftpnecten?

grage 615: SBitte irgenbtoie bon freunbtiiper Hanb
ein Süipenjebbel bon 14 îagen erpdltticp, ben bie eine ober
anbere gerientolonie 3m Surcpfüptung gebraepi?

grage 616: Sßie entfernt man äBeinftecfen au» SBott*
tteibern in betifater gar6e?

grage 617: SBo erpatt man bie biüigften unb beften
Seinenfpipen 3U Seib» unb SBettroäftpe? Ser îlebarf ift ein
bebeutenber.

lnîtmDrtîn.
Stuf gragen 609 unb 610 liegen ülntmorten jur pri*

baten SBejörterung Bei ber iRebattion. Unter welcher genauen
îtbreffe fotlen felbe berfanbt »erben?

Stuf grage 612: Sa§ Steinigen metallener ©egenftfinbe,
beren gorm ba» gemöpntidje Sßoliren mittel» Sluppuloer,
SBienertatt :c. niipt geftattet, gejdjiept ant bepen auf ttapem
Sßege, inbent folege mit einer ftarfen ©obalöfung (in peipent
äBaffer) Oermittelft einer niept 31t »ettpen SMtrfte iücptig be*

arbeitet »erben. Sie Sofung foil »arm, aber niipt ju peip
fein, »eil bei 31t groser Hipe ftep ein bläulidjer Ülnlauf auf.
beut Olîeiaïï btlbet. Stejer "ünlauf liipt fiep 3»ar burip eine

©ianfatiuml'ofung jofort »ieber entfernen, bod) ift biefe Sita*
stipulation iprer ©efiipvlicpteit »egen bon Saien nidbt anstt*
»enben. Dlacp gefipepeuer Dteinigung »erben bie ©egenftiinbe
mit warmem SCSaffer nadpgefpült unb pierauf mit erwärm*
tent Sägemept au§ »eiepem Hotj getrotfnet. SBemt pierauf
ber ©egenftanb mit iroefenent SBienerfalf unb einer IBürfte
nodjntal» bearbeitet uttb battu mit »eicpetit Seber ber ©taub
entfernt wirb, fo erpält ba» mut gaitj reine Olîeiatt etiteit
jdpöiten gleicpmäpigen ©tau3. p. c.

311» 3tni»ort auf grage 611 lann icp bem IBetreffenben
birett importirten amevifantfdien 3?ourbott>3Bpi»{p in Crigi»
ualflafcpeit offeriren. SRarfe SB. 31. gaiiteS <fc Sie., Kentuüp
à gr. 5. — per glafdje franfo. 33ei äReprafmapnte (Rabatt.

CU. ^iqueuvfatnfation,
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stehen, werden sagen, daß man in einem Athemzuge

solch ernste Lehre nicht mittheilen könne.

Wir haben aber ein Büchlein, das in einfacher,

verständlicher Sprache über Alles redet, was man

zu wissen braucht und zu thun hat, um des besten

Erfolges sicher zu sein. Es belehrt über die besten

und für uns passendsten Arten der Zwergobstbäume,
über dasjenige, was beim Setzen zu beachten ist,

über die Behandlung und Pflege jeder einzelnen

Art, über die Düngung der Bäume, über das

Abnehmen und Aufbewahren des Obstes, über die

Behandlung älterer Bäume, damit sie wieder fruchtbar

werden, über die Feinde der Pflanzen und

vieles andere. Das Büchlein ist nicht von einem

gelehrten Gärtner geschrieben, sondern von einem

ZNanne der Arbeit, und was er uns mittheilt, ist

das Resultat einer zwanzigjährigen Erfahrung und
liest sich wie eine interessante Erzählung. Mehrere
Bildertafeln erläutern das Wort und sind eine sehr

angenehme Zugabe. Das Werk trägt den Titel:
Die Kultur der Zwergobstbäume und
der Beerenfrüchte. Von Joseph Werck,
Obergärtner an der Kuranstalt Ragaz-Pfäfers. Es
wurde an der Landesausstellung in Zürich prämiirt
und ist beim Verfasser und in allen Buchhandlungen

zu beziehen.
Um allen Denjenigen zu dienen, welche diesen

Erwerbszweig kultiviren wollen, nimmt auch unsere

Expedition Bestellungen entgegen.

Der Mrgillder'sche Arm- und KruWrker.

Der Largiadersche Arm- und Bruststärker ist,
seitdem er an der schweizerischen Turnlehrer-Versammlung

am 4. Oktober von nicht fachkennerischer
Seite vorgewiesen wurde, bedeutend verbessert worden.

Vermittelst einer Doppeloese können die Seile
nun je nach der Länge der Person mit Leichtigkeit

länger oder kürzer gemacht und in den kom-
binirbareu Exemplaren nach Maßgabe der Kräfte
und des Heilzweckes das Gewicht methodisch mit
Eisenscheiben vermehrt werden.

In Bezug auf allseitige Verwendbarkeit für
Alt und Jung, Groß und Klein, sowie die

gegebene Möglichkeit stufenweiser, methodischer Leibesübung,

hat er ganz besonders für das Gesundheitsturnen

als verhütende Medizin und zu Knrzwecken
entschieden den Vorzug vor dem Gummistrang, dazu

noch denjenigen größerer Haltbarkeit und
unseres Erachtens vor den Hanteln noch den des

bessern Fassens und größern Beliebtseins beim

Mädchenturnen.
Er kann also Hanteln und Gummistrang füg-

lichst ersetzen, braucht's aber nicht; sondern sollte
behufs Vervollständigung, größerer Auswahl und

zu fördernder Abwechslung den anderen Turnge-
räthen zugefügt werden. Nach längerem Gebrauche
wird sich erweisen, welche Geräthe man wieder
ersetzen und welche man ausgehen lassen will.

Der Largiader soll und will und wird auch
den Eisenstab im Schulturnen nicht ersetzen,
sondern ihm sehr zweckmäßig nebenbei gehen. Erstens
ist er theurer und wird deshalb von kleineren Schulen

und Vereinen blos in einigen Stücken für den

Einzelgebrauch angeschafft werden können, weil die

finanziellen Verhältnisse in Schulen und Vereine
mancherorts nicht die glänzendsten und es nicht
gestatten würden, ihn für's Klassenturnen
einzuführen, wie dies z. B. im Lehrer- und Lehrerinnenseminar

Straßburg, an der höheren Töchterschule
Karlsruhe ic. der Fall 1st.

Auch glauben wir, trotz der großen, in dem

Büchlein von Reallehrer Nußhag in Straßburg
gebotenen Auswahl für Uebungen mit dem
Largiader, biete der Stab die noch größere Möglichkeit

der Zusammenstellung hübscher und, weil in
raschem Tempo ausführbaren, dem Auge im Ge-
sammteindrucke wohlgefälligeren Uebungen, hingegen
wird vermittelst des Largiaders durch das ruhigere,
gleichmäßigere Ueberwinden der methodisch anpaßbaren

Gewichte eine allseitigera.Jnanspruchnahme
und zweckmäßige Ausbildung hauptsächlich der Arm-,
Brust- und Schultermuskeln erzielt.

Von Seite der Aerzte erfreut sich denn der

Largiader auch der wärmsten Empfehlung und des

entschiedenen Vorzuges von ähnlichen Geräthen.
Ick. Hermann Guttman in Berlin z. B. nennt

ihn eine werthvolle Bereicherung nicht nur der

Turngeräthe, sondern des Arzueischatzes.
Or. H. Brendicke in Berlin schreibt in der

„Zeitschrift für das österreichische Turnwesen", daß
die Uebungen niit dem Largiader die Oberarm-,
Brust- und Schultermuskeln bethätigen und auf
die Lungenspitzen den heilsamsten Einfluß ausüben.

Sanitätsrath Dr. Paul Niemeyer in Berlin
begrüßte ihn als einen wesentlichen Fortschritt,
sowohl in der Haltbarkeit als in der Methodik,
weil das Turnen damit nach persönlichem Bedürfnisse

dosirt werden kann. Besonders erblickt er
darin ein Universalturngeräth für Brustschwache
und Blutarme behufs methodischer Ausweiterung
des Schultergürtels und Ventilation der Lungenspitzen.

Nebst etwa Schlittschuhen empfiehlt er
denselben für den Weihnachtstisch eines naturwüchsig
strebenden Hausstandes.

Dr. Binswanger, Professor an der Universität
Jena, spricht sich sehr befriedigend aus über die

Resultate seiner Versuche, den Largiader'schen Armand

Brnststärker bei Nervenkrankheiten und
Blutarmuth zu verwenden, währenddem Dr. Schildbach,
Direktor der gymnastischen und orthopädischen
Heilanstalt zu Leipzig, ihn wesentlich bei spezifischen

Uebungen gegen Rückgratsverkrümmung verwerthet.
Und da außer diesen Wenigen eine stattliche

Reihe namhafter Mediziner des Kontinents dem

Largiader ihre vollkommenste Anerkennung zu Theil
werden lassen, so ist unsere Erwartung berechtigt,
daß er sich bei Lungen-, Brust- und Nervenkranken
und Blutarmen baldigst zu deren Vortheile
einbürgern und zur Pflege der Gesundheit und schöner

gesundheitsmäßiger Körperhaltung die verdiente
allgemeine Verwendung finden werde. 1.

Gstrenmeldung.

Der Präsident der thurgauischen gemeinnützigen
Gesellschaft, Herr Pfarrer Brenner in Müllheim,
hat in dorten eine freiwillige Fortbildungsschule
für Töchter gegründet. Der Unterricht stndet je-
weilen im Laufe des Winters wöchentlich an zwei
Nachmittagen statt von 1—4 Uhr. Der eine

Nachmittag ist ausschließlich den praktischen Handarbeiten

gewidmet: Handhabung der Nähmaschine,
Anfertigen von Kleidern, Glätten u. ; der andere
Nachmittag soll mehr die allgemeine Bildung fördern:
durch passende Lektüre, durch Uebung im schriftlichen

Ausdrucke in der Briefform, durch Rechnen,
wobei das Gebiet der Haushaltung berücksichtigt
wird, durch Anleitung zur Führung eines

Haushaltungsbuches, durch Gesundheitslehre und
Lebensmittellehre. Der Unterricht ist für die Schülerinnen
unentgeltlich.

Ein Aufruf der Direktionskommission der
thurgauischen gemeinnützigen Gesellschaft an die Schul-
vorsteherschaften des Kantons Thurgau, der allerseits

zur Bildung solcher freiwilliger
Töchter-Fortbildungsschulen auffordert und ermuntert, schließt
mit folgenden Worten: „Wir machen darauf
aufmerksam, daß nach unserer Ansicht das gedeihliche
Wirken einer solchen Fortbildungsschule wesentlich
dadurch bedingt ist, daß das Hauptgewicht auf die

Anleitung in den Praktischen Arbeiten, Kleidermachen

u., gelegt wird und daß auch der Unterricht

in den übrigen Fächern darauf gerichtet ist,
der jungen Tochter das zu bieten, was sie für ihren
praktischen Lebensberuf bedarf, was geeignet ist, sie

anzuregen zu häuslicher Pflichterfüllung, sie

wirthschaftlich tüchtig zu machen. Wo die Schule sich

diese Aufgabe stellt und die Lehrkräfte in dieser
Weise den Unterricht zu gestalten suchen, wird
gewiß ein gesegneter Erfolg nicht ausbleiben."

Auch wir sind vom Erfolge solchen Wirkens
überzeugt. Wo das anerkannt Nothwendigste energisch

an Hand genommen und in einfachster, praktischer,

den gegebenen Verhältnissen angepaßter Art

durchgeführt wird, da ist jeder Zweifel am glücklichen

Gedeihen einer Sache ausgeschlossen.
Der Müllheinier Töchter-Fortbildungsschule ein

warmes „Glück auf " Mögen noch recht viele
Schulgemeinden dem schönen Vorbilde Müllheims folgen,
und möge noch mancher Pfarrherr so unermüdlich
und praktisch in segensreicher Weise die Leib- und
Seelsorge für seine Gemeindeglieder verknüpfen.

Herbstgedanken.

Nebel hangen trüb und schwer

Von den Höh'n in's Thal hernieder!
Blatt und Blüthe um uns her
Kehren zu der Erde wieder.
Alles wandelt, Alles kreist,
Wandellös ist nur der Geist.

Herbstlich bunt liegt das Gefild
Vor den wehmuthvollen Blicken,
All' die Farben schön und mild
Wollen nochmals dich erquicken.
Mensch, bevor dein Abschied kommt,
Thue, was dem Nächsten frommt!

Blätter, früher hoffnungsgrün,
Fallen raschelnd zu der Erde.

Rauhe Winde drüber zieh'n,
Daß die Spur vernichtet werde.
Das sind — Wehniuth dich durchzieht —
Hoffnungen, die dir verblüht.

Alter Mann, empor den Blick
Von den Gräbern zu der Sonne!
Eine Hoffnung bleibt zurück
Und erfüllt dein Herz mit Wonne:
Was in Liebe du gethan,
Niemals untergehen kann.

Junger Freund, noch ist es Zeit,
Gute Werke zu vollbringen!
Sieh', dein Herbst ist gar nicht weit;
Säe d'rum zu, auf gut Gelingen.
Denn der Mensch ist, merk' den Rath,
So viel werth als seine That.

Hangen Nebel trüb und schwer

Von den Höh'n in's Thal hernieder,
Nimmt das Beste um dich her
Dir die Mutter Erde wieder.
Denk', ob Alles wankt und kreist,
Fest im Wechsel steht der Geist.

Alle Völker stammen von Müttern und den
Charakter des ganzen Menschengeschlechtes zu bilden, verleiht
gewiß eine weit größere Macht, als die Frauen jemals
erlangen können, wenn sie zu Wählerinnen oder zu
Gesetzgeberinnen würden.

SprecHscrcrt.

Zragen.
îê 614: Wie vertreibt man die lästigen

Kellerschnecken?

Frage 61o: Wäre irgendwie von freundlicher Hand
ein Küchenzeddel von 14 Tagen erhältlich, den die eine oder
andere Ferienkolonie zur Durchführung gebracht?

Frage 616: Wie entfernt man Weinflecken aus
Wollkleidern in delikater Farbe?

Frage 617: Wo erhält man die billigsten und besten

Leinenspitzen zu Leib- und Bettwäsche? Der Bedarf ist ein
bedeutender.

Antworten.
Auf Fragen 669 und 616 liegen Antworten zur

privaten Beförderung bei der Redaktion. Unter welcher genauen
Adresse sollen selbe versandt werden?

Auf Frage 612: Das Reinigen metallener Gegenstände,
deren Form das gewöhnliche Poliren mittels Putzpulver,
Wienerkalk:c. nicht gestattet, geschieht am besten auf naßem
Wege, indem solche mit einer starken Sodalösung sin heißem
Wasser) vermittelst einer nicht zu weichen Bürste tüchtig
bearbeitet werden. Die Lösung soll warm, aber nicht zu heiß
sein, weil bei zu großer Hitze sich ein bläulicher Anlauf auf.
dem Metall bildet. Dieser Anlauf läßt sich zwar durch eine

Ciankaliumlösung sofort wieder entfernen, doch ist diese

Manipulation ihrer Gefährlichkeit wegen von Laien nicht
anzuwenden. Nach geschehener Reinigung werden die Gegenstände
mit warmem Wasser nachgespült und hieraus mit erwärmtem

Sägemehl aus weichem Holz getrocknet. Wenn hierauf
der Gegenstand mit trockenem Wimerkalk und einer Bürste
nochmals bearbeitet und dann mit weichem Leder der Staub
entfernt wird, so erhält das nun ganz reine Metall einen

schönen gleichmäßigen Glanz. i>. o.

Als Antwort auf Frage 611 kann ich dem Betreffenden
direkt imporiirten amerikanischen Bourbon-Whisky in Origi-
nalflaschen offeriren. Marke W. A. Jaines lb Cic., Kentucky
à Fr. ô. — per Flasche franko. Bei Mehrabnahme Rabatt.
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m.
(S o 111 a r b 6 a p n. Sßuftenb unb leupenb ar=

bettet fid) bie SJtafpine ba§ Sleuptpal pinauf, fitter
fip bie lange SBagenreipe mit aü' ben Sïeifenben,
ben fplafenben, wapenben, fpwaßenben ober gleich»

gültigen, nacf)gief)enb. ©ie liimmert fip um baS

gmar nipt, nämlip um baS, WaS fie Winter fi(f|
pat, fie gibt nur Slpt auf bas, was oor ipr liegt;
fie pat gu gegebener ©titube in ©öfpenen gu fein
unb bagu ipr StoglipfteS gu tpun. Sie roÛt über
Slbgrünbe, über SBaffer unb Suft, boprt fip hinein
mie ber SDtaulwurf in bie ©rbe, runbum, im ßid»
3ad, einmal braust fie im ®uu!el, bann weiter
wieber im ©onnenfpein, an grünen Statten bor»
bei, an Käufern, Sörfern — Wie'S lommt, fie muß
bie £>öpe gewinnen.

Unb bie Steifenben febjen ber ©ape gu ober
fepen nipt §rt, ift ja bop leiner Wie ber anbere

bon aû' biefen, bom Qufall für ein paar ©tunben
gufammengewürfelten iStenfpen. @ie finb öerfpie»
ben, befonberS je nap bent Sanbe, bem fie eut»

ftammen. ®a gibt eS g. 93. ©ngtänber ; eS ift ein

<£jerr unb eine ®ame, beibeS 5Dtittelforte=$Dtenfpen
in Slüem, in Sitter, ©röße unb SluSfepen. @ng»
länber reifen ftetS auf befjaglic^e SBeife. ©ie finb
überaü gu |>aufe, nichts überrafpt fie, niptS bringt
fie au§ ber gaffmtg. @ie ooübringen ipre fReife
mit Slnftanb, nad) ben Slnorbnungen ipreS 93äbelerS

unb ben Stätpfdjlägen iprer greuttbe, bie fie über»
aü finben. Ipaben fie einen 93erg bor fid), fo wiffen
fie genau, um wie biele SOteter er in bie §öpe
ragt, unb fie ripten ibjre 93ewunberung barnap
ein, b. p. nad) ber $apl biefer SOteter. ®ie ©eeu

unferer ©pweig finb für fie, je nad) iprer garbe,
bon oorneperein eingetpeilt, um Stnerlennung gu
beanfprupen, unb befinben ficE) bie ©ngtänber auf
offenem SJteere, fo füplen fie fip ftetS gang genau
um fo itnb fo biele englifcöe SDÎeilen bon ber Äüfte
entfernt — ïurg, fie bringen ©pftem in SlüeS.

®er §err mit feiner ®ame reiste an beftimm»
tem ®age bon §aufe ab unb befinbet fiel) nun an
beftimmtem ®age gu beftimmter ©tunbe im San»
ton llri. ©r pat alfo jept bie oorgegeipneten Sur»
ben ber ©ottparbbapn gu burpfapren unb fo unb
fo biel guß Steigung in fo unb fo biet .geit 311

überwinben. 25er !perr — ttieüeipt ift er bom
gape, benn er geigt biel Senntnifj — reepnet biefe

©teigungSoerpältniffe feiner 2)ame bor, unb fie
fagt „Sa" bap. ©S überrafpt fie niptS, eS ftept
ja im ©ifenbapnbup gefprieben, baß fie um 1 Upr
in ©öfpenen fein werben unb Stbenbs bor 8 Upr
in ÜJiailanb. Spr Programm ift gemaept. Sn SOtai»

lanb wirb fie fiep einen leiepten grüplingSüberwurf
laufen, ben 25om unb bie 93rera befepen, wenn
möglich aup bie ©lala, unb am britten ®age wirb
fie nad) ©enua Weiterreifen.

23ie 25eutfpen — eS pat aup 2)eutfpe im
SBagen — faffen ben Steifegenuß anberS auf. ©ie
berfepwenben oft unbegreifliep biel ©efüple unb
SSorte in iprem ©treben, SlüeS gu bewunbern,
was fiep ipnen barbietet; fie gerreißen unb ger»
fepen fpier bie gu befepauenben ©egenftänbe mit
ipren Stehen, ipren Umfcpreibimgen, ipren SDteinun»

gen. ©oaudppier. ®eutfcplanb überbietet mit feiner
Stimme ®on alle anbern ®öne, felbft bas ®e»

raffe! beS 9BagenS. ©ine ®ame — fie ift bon
bem Umfang, ber blüpenben ©efieptsfarbe, ber
©legang, bie gutfituirten SBittwen eigen ift — ge=
berbet fitp in iprem ©Senup ber ©ebirgSnatur ge=
linbe rafenb. ©ie pat bereits jebem ©teinblod unb
jebem SBieSlein, jebem SSäfferlein ipren SluSruf
beS pöcpften ©ntgüdenS pingefefjmettert. ©ie wirft
fiep pin unb per, um beffer gu fepen, bormärtS,
rüdwürtS, ptnaüS, pinein. UtteS mit einer 93epe»

meng, als gälte eS, bamit baS Sîeifegelb gu ber»
bieneu. ©ie glüpt unb bampft bor Unftrengung,
boep, auf bie Stufforberung iprer ©efaprten, fid)
ein wenig mepr 9aupe gu gönnen, entgegnet fie nur,

bap ber 97aturgenup etwas fepr ©efunbeS fei. Db
fie'S barum fo ftürmifcp betreibt? ®aS peipt im
§iublid barauf, bap iprer etwas gu ooüen ®aiüe
mepr ©cplanlpeit Stotp tpäte — wer weip Dber
ift eS, um im ©turnt bie Zuneigung eines in ipren
Slugen jebenfaüS fepr annepmbar fcpeinenben fReife»

gefäprten gu erobern — Wer weip eS?

®ie ©cpweiger bagegen, wenigftenS bie ®eutfcp=
fipweiger, finb ein 9Soll, baS im ©angen wenig
ÜBorte maept. ®aS ©efüpl ber ©cpönpeit ber fie
umgebenben Statur ift meiftenS gang ftiü mit ipnen
gropgewacpfen. ©ie fupen gewöpnlicp nipt nap
UuSbritden, bie biefe ©mpfinbung erllärt, fie ift
für fie natürlip ; ja, bie Slteiften werben erft ge=

Wapr, bap fie überpaupt in ipnen lebt, wenn ber»

felben bie Staprung genommen wirb, ©epnt bie

©pweiger einmal nipt mepr ipre 93erge, ipre 2Baf=
fer, aü' bie gewopnten, erfrifpenbeit garben um
fip per, füplten fie erft baS ÜDtangeln iprer eigent»

lipen SebenSluft unb befommen baS §eimwep. —
®ie junge ©pweigerin pier, bie wopl bie wunber»
bare ©pönpeit beS fonnigen ®ageS, ber fpneeigen
93erge, ber intereffanten, abwepSlungSOoüen fyaprt
am meiften empfinbet, ift aup bie ©tiüfte öon
Slüen. ©tumm, opne fip gu rüpren, fpaut fie
mit gropen Slu'gen auf bie Sanbfpaft, bie fip lang»
fam ipren 931iden entroüt. Spr 93aterlanb, bie

©pweig, ift fpön. ©ie ift fip beffen in biefem
Slugenblid befonberS bewupt, ba fie bie ÜDtenfcpen

fiept, bie fplafeitb unb gleichgültig ipr Sanb burp»
giepen, ober bie Slnbern, bie mit tpeatralifpem
©etpue eS gu bewunbern glauben. „Stuf biefe 93erge

pabt ipr aüefammt lein Slnrept," benlt fie mit
peitigem 30ïne ^ Iim9en §er3en- ift fef)r
patriotifp gefinnt, plöplip, gerabe Weil fie peute

gum erften SJtale bie |>eimatp oerlaffen will. @o

möpte fie'S ipr abbitten unb fagt ipr gttm Slbfpieb
im ©tiüen nop bie fpönfteit Somplimente. ©ie
bilbet fip aup ein wenig ein, eS fei ipr §u ©prett,
bap fip biefelbe gu iprem Steifetag fo präptig
mapt. Dbwopl eS Sanuar ift, fiept es brattpen
aus wie grüpling. ®er Warme fpptt pat ben

©pnee im ®pafe gefegt; eS ift, als ob bie-ÜDtat»

ten fpon angefangen pätten, gu grünen. ÜDiilö Wept
bie Suft unb bunlelblau leuptet ber tpimmel über
ben weipen 93ergen ; blenbenb geipnen beren reine
Sinien fip barauf ab. Sa, fpön ift'S bei UnS,
benlt baS junge SKabpen, aber baS SBunberlanb
Stalien, baS mup bop nop fpöner fein @S blidt
gu ben glipernben ©pneemaffen empor. ®ort brü»
ben pinter ben weipen ÜDtauern, bort liegt baS

ißarabieS; bort blaut ber Çimmel nop tiefer, bort
leuptet baS SDteer, blenbet bie Sonne. @S fingt
unb Hingt in ipm, ftetS bie gleipen Söorte, bie

gleipe SDielobie:

Äemtft ®u baS Sanb, wo bie 3ttronen Blüb'n?
bunîetn Saub bte ©olborangen glüp'it....

®aS §erg popt in unrupigen ©plagen. SßaS

wirb eS StüeS erleben, bort unten im ©üben
Sauter ÜDtarpen, lauter ©lüd ®aS ÜJtäb»

pen pat baS lieber. ®S pat nipt mepr gefplafen,
feitbem eS gepeipen, ber SDoltor fpide ben 93ater

nap bem ©üben, unb baS SEöpterpen müffe ipn
begleiten gur Unterhaltung unb Pflege. @S ift
ipm jept nop Wie ein ®raum, bap fein gepeim»,
fteS, tieffteS ©epnen gur SBirllipleit geworben.

Jlnb ber ißapa beS ®öpterpenS 31p, weip'
Unterfpieb ift eS bop, ob ein fünfzigjähriger ißapa
reist, ber au Slftpma leibet unb an allem SDtög»

lipen fonft nop, ober ein aptgepujäprigeS ®öp»
terpen, baS gefunb unb munter ift. ©pabe ift'S
beinape um'S ifteifegetb, baS folpe ißapaS ausgeben,
wenn fie auf ber gangen ffjaprt niptS SlnbereS gu
tpun wiffen, als über fpleptfpliepenbe gmfter gu
Hagen, über Unbequemlipleiten aüer Slrt, 3lt9 unb
geuptigleit u. brgl. 2Bie möpte man aüe biefe
alten ©rieSgrame am liebften wieber peimfpiden
in ipre öier SBänbe unb an tprer Statt eine ©paar
junger Sötetfpenlinber in bie SSelt pinauSfpiden,
bie mit ipren rafpllopfenben bergen aup pinter
fpleptfpliepenben ^Çenfterti warm genug paben, bie

an Unbequemlipleiten aüer Slrt ipre greube paben
unb bie fip eben gar nipt ärgern müffen.

Sa, fpabe ift'S um'S ©elb baS benlt ber
ißapa im ©tillen aup. ®S ift eine entfeplipe SluS»

gäbe, biefe Steife, eine SluSgabe, wie mau fie eigent»

lip nur mapt, wenn ©inem bange wirb um fein
liebeS Seben. Unb er lebt fplieplip bop nop
gern, unfer grieSgrämtiper ißapa, wenn er aup
täglip unb überall nur baS eine ®pema üariirt:
®aS Seben ift eine ißtage — eine ißlage — eine

ißlage! — ©inmal War eS freilip aup für ipn
anberS gewefen, nämlip baS Seben, bamalS, als
er jung war, als er gefunb war, bamalS ärgerte
aup er fip nipt unb fplug aup fein fperg fepn»
fitptig ber blauen gerne entgegen, ßaitm wupte
er'S nop. ©rft jept, ba er wieber auf bem SBege

ift nap bem ©üben, erinnert er fip baran, Wie

er einft bie ißoftftrape bort unten entlang geWan»
bert, baS Stängel auf bent Stiiden." @S ging nipt
fo müpeloS wie jept, ba er im Weipen ißolfter beS

©oupé'S liegt, aber um wie biel fpöner bäupte
ipn bie Steife, bie SBelt unb SltteS um ipn per.
Sa, was ift nipt SliïeS perrlip, wemt man jung
unb gefunb ift! fo feitfgt er.

Unb fein ©egenüber, eine alte grau, bie fagt :

„@ie paben Stept; früper war'S fpöner, SlüeS unb
SlüeS! 9Bie bänpte aup mip baS Seben fo präp».
tig unb bop war eS nur SMpfal unb Slrmutp
für mip'unb bie Slnbern. SJtir war'S gleip, id)
pabe gelapt unb gefungen tropbem ©in»
mal, fo ergäplt fie, ift aup fie über ben 95erg ge=
Wanbert, aber rüdmärtS, bon ber anbern ©eite ift
fie gelommen, bom ©üben nap bem Storben. Unb
fie ift im Starben geblieben unb pat gepeiratpet
ttnb einen Raufen Éinber ergogen, uttb wäprettb
aü' ber arbeitSboüen Sapre ift fie nie mepr peim
gelommen, peim au ipren Sitganerfee. Sept aber,
ba fie anfangen barf, aufguatpmen bon ber Slrbeit,
ba bie Sîiiiber berforgt finb unb man fo bequem
pinüberfapren lann, ba pat eS ipr feine Stupe mepr
gelaffen, fie mup einmal bie $eimatp Wieberfepen.
— Unb ipre Slugen glöngen mit ber alten Seb»

paftigleit, wäprenb fie bon bem Drte fp.ript, ba

fie jung gewefen.
„©öfpenen!" fo peipt eS jept. SÖtittagSpaufe

SlüeS gerätp in ^Bewegung. ®er ettglifpe §err
mit feiner ®ame gept fofort gemeffenen ©pritteS
gitrn ©ffen. @r pat eS befteüt, barum ift eS mepr
als natürlip, bap eS für ipn bereit ftept, unb ber

3ng wirb gerabe fo lange palten, als er braupt,
um baSfelbe eingunepmeu. ®ie beutfpeSBittwe füptt
nap ben ungepeuren Slnftrengungen ipreS Statur»
genuffeS nun bop eine gewiffe Slbfpannung unb

©ntfräftigung ; fie wirb fip barum aup etwas

©epörigeS gu ©emütpe füpren. ®ie junge ©pwei»
gerin, bie träumt unb finnt, bie berftept pittgegen

nipt, wie man effen lann, jept. SBogu biefer lange
§alt? ,®iefer ^eitberluft? ©ie möpte am liebften
borwärts, immer weiter. ®er ißaga aber giept bie

©äitmenbe mit fip fort. @r mup etwas SBarnteS

paben, fo erllärt er; baS fpwarge Sop im 93erge
ba bor ipm berüprt ipn nipt. — Stur bie alte

®effinerin bleibt gurüd. @S ift nipt ipre Slrt, fo
biel unb fo oft gu effeu. 9Bie eS ipre armen SanbS»

leute mapen, wie fie eS bon früper per gewopnt,
fo pält fie'S nop immer ; fie giept ipr ©tüd 93rob

aus ber ®afpe unb geniept baS genügfam unb

bebäptig.
©nblip, wieber einfteigeu hinein in baS Sop.

93erfpieben finb nop einmal bie ©mpfinbungen bei
ben berfpiebenen SDtenfpen. ®a finb wieber bie

©leipgültigen unb 931afirten, benen SltteS unb SebeS

unb SunnelS im 93efonberen alte ®inge finb. ®a=
neben fipen bie ©ntpufiaften, bie beutfpe ®ame
obenan, ©ie wirft nop einmal mit att' ipren SluS»

rufen um fip, fie wirft ftp felbft pin unb per,
um beffer gu fepen, aber fie fiept niptS. ©S wirb
ipr warm, eS wirb ipr bang. ®ie Slnftrengung
beS 33ewunbernS wirb gu groß gleip nap bem

©ffen in ber bumpfen Suft. ©ie greift nap gla»
con unb nap gäper unb oerftnmmt.

(Soïtfàung folgt.)

®rucf be*; 5DÎ. ® ä I i n 'fcîjert 93itc£)britc£erei in <Sf. ©Sailen.
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Feuilleton.

Reiseskizzen.
in.

G otth a r d b a hn. Pustend und keuchend
arbeitet sich die Maschine das Reußthal hinauf, hinter
sich die lange Wagenreihe mit all' den Reisenden,
den schlafenden, wachenden, schwatzenden oder
gleichgültigen, nachziehend. Sie kümmert sich um das

zwar nicht, nämlich um das, was sie hinter sich

hat, sie gibt nur Acht auf das, was vor ihr liegt;
sie hat zu gegebener Stunde in Göschenen zu sein
und dazu ihr Möglichstes zu thun. Sie rollt über
Abgründe, über Wasser und Luft, bohrt sich hinein
wie der Maulwurf in die Erde, rundum, im Zick-
Zack, einmal braust sie im Dunkel, dann weiter
wieder im Sonnenschein, an grünen Matten vorbei,

an Häusern, Dörfern — wie's kommt, sie muß
die Höhe gewinnen.

Und die Reisenden sehen der Sache zu oder
sehen nicht zu, ist ja doch keiner wie der andere

von all' diesen, vom Zufall für ein paar Stunden
zusammengewürfelten Menschen. Sie sind verschieden,

besonders je nach dem Lande, dem sie

entstammen. Da gibt es z. B. Engländer; es ist ein

Herr und eine Dame, beides Mittelsorte-Menschen
in Allem, in Alter, Größe und Aussehen.
Engländer reisen stets auf behagliche Weise. Sie sind
überall zu Hause, nichts überrascht sie, nichts bringt
sie aus der Fassung. Sie vollbringen ihre Reise
mit Anstand, nach den Anordnungen ihres Bädekers
und den Räthschlägen ihrer Freunde, die sie überall

finden. Haben sie einen Berg vor sich, so wissen
sie genau, um wie viele Meter er in die Höhe
ragt, und sie richten ihre Bewunderung darnach
ein, d. h. nach der Zahl dieser Meter. Die Seen
unserer Schweiz sind für sie, je nach ihrer Farbe,
von vorneherein eingetheilt, um Anerkennung zu
beanspruchen, und befinden sich die Engländer auf
offenem Meere, so fühlen sie sich stets ganz genau
um so und so viele englische Meilen von der Küste
entfernt — kurz, sie bringen System in Alles.

Der Herr mit seiner Dame reiste an bestimmtem

Tage von Hause ab und befindet sich nun an
bestimmtem Tage zu bestimmter Stunde im Kanton

Uri. Er hat also jetzt die vorgezeichneten Kurven

der Gotthardbahn zu durchfahren und so und
so viel Fuß Steigung in so und so viel Zeit zu
überwinden. Der Herr — vielleicht ist er vom
Fache, denn er zeigt viel Kenntniß — rechnet diese

Steigungsverhältnisse seiner Dame vor, und sie

sagt „Ja" dazu. Es überrascht sie nichts, es steht

ja im Eisenbahnbuch geschrieben, daß sie um 1 Uhr
in Göschenen sein werden und Abends vor 8 Uhr
in Mailand. Ihr Programm ist gemacht. In Mailand

wird sie sich einen leichten Frühlingsüberwurf
kaufen, den Dom und die Brera besehen, wenn
möglich auch die Skala, und am dritten Tage wird
sie nach Genua Weiterreisen.

Die Deutschen — es hat auch Deutsche im
Wagen — fassen den Reisegenuß anders auf. Sie
verschwenden oft unbegreiflich viel Gefühle und
Worte in ihrem Streben, Alles zu bewundern,
was sich ihnen darbietet; sie zerreißen und
zersetzen schier die zu beschauenden Gegenstände mit
ihren Reden, ihren Umschreibungen, ihren Meinungen.

So auch hier. Deutschland überbietet mit seiner
Stimme Ton alle andern Töne, selbst das
Gerassel des Wagens. Eine Dame — sie ist von
dem Umfang, der blühenden Gesichtsfarbe, der
Eleganz, die gutsituirten Wittwen eigen ist —
geberdet sich in ihrem Genuß der Gebirgsnatur
gelinde rasend. Sie hat bereits jedem Steinblock und
jedem Wieslein, jedem Wässerlein ihren Ausruf
des höchsten Entzückens hingeschmettert. Sie wirft
sich hin und her, um besser zu sehen, vorwärts,
rückwärts, hinaus, hinein. Alles mit einer Vehe-
menz, als gälte es, damit das Reisegeld zu
verdienen. Sie glüht und dampft vor Anstrengung,
doch, auf die Aufforderung ihrer Gefährten, sich
ein wenig mehr Ruhe zu gönnen, entgegnet sie nur,

daß der Naturgenuß etwas sehr Gesundes sei. Ob
sie's darum so stürmisch betreibt? Das heißt im
Hinblick darauf, daß ihrer etwas zu vollen Taille
mehr Schlankheit Noth thäte — wer weiß? Oder
ist es, um im Sturm die Zuneigung eines in ihren
Augen jedenfalls sehr annehmbar scheinenden
Reisegefährten zu erobern — wer weiß es?

Die Schweizer dagegen, wenigstens die

Deutschschweizer, sind ein Volk, das im Ganzen wenig
Worte macht. Das Gefühl der Schönheit der sie

umgebenden Natur ist meistens ganz still mit ihnen
großgewachsen. Sie suchen gewöhnlich nicht nach

Ausdrücken, die diese Empfindung erklärt, sie ist
für sie natürlich; ja, die Meisten werden erst
gewahr, daß sie überhaupt in ihnen lebt, wenn
derselben die Nahrung genommen wird. Sehen die

Schweizer einmal nicht mehr ihre Berge, ihre Wasser,

all' die gewohnten, erfrischenden Farben um
sich her, fühlten sie erst das Mangeln ihrer eigentlichen

Lebensluft und bekommen das Heimweh. —
Die junge Schweizerin hier, die wohl die wunderbare

Schönheit des sonnigen Tages, der schneeigen

Berge, der interessanten, abwechslungsvollen Fahrt
am meisten empfindet, ist auch die Stillste von
Allen. Stumm, ohne sich zu rühren, schaut sie

mit großen Augen auf die Landschaft, die sich langsam

ihren Blicken entrollt. Ihr Vaterland, die

Schweiz, ist schön. Sie ist sich dessen in diesem

Augenblick besonders bewußt, da sie die Menschen
sieht, die schlafend und gleichgültig ihr Land
durchziehen, oder die Andern, die mit theatralischem
Gethue es zu bewundern glauben. „Auf diese Berge
habt ihr allesammt kein Anrecht," denkt sie mit
heiligem Zorne im jungen Herzen. Sie ist sehr
patriotisch gesinnt, plötzlich, gerade weil sie heute

zum ersten Male die Heimath verlassen will. So
möchte sie's ihr abbitten und sagt ihr zum Abschied
im Stillen noch die schönsten Komplimente. Sie
bildet sich auch ein wenig ein, es sei ihr zu Ehren,
daß sich dieselbe zu ihrem Reisetag so prächtig
macht. Obwohl es Januar ist, sieht es draußen
aus wie Frühling. Der warme Föhn hat den

Schnee im Thäte gefegt; es ist, als ob die-Matten

schon angefangen hätten, zu grünen. Mild weht
die Luft und dunkelblau leuchtet der Himmel über
den weißen Bergen; blendend zeichnen deren reine

Linien sich darauf ab. Ja, schön ist's bei uns,
denkt das junge Mädchen, aber das Wunderland
Italien, das muß doch noch schöner sein! Es blickt

zu den glitzernden Schneemassen empor. Dort drüben

hinter den weißen Mauern, dort liegt das

Paradies; dort blaut der Himmel noch tiefer, dort
leuchtet das Meer, blendet die Sonne. Es singt
und klingt in ihm, stets die gleichen Worte, die

gleiche Melodie:

Kennst Du das Land, wo die Zitronen blüh'n?
Im dunkeln Laub die Goldorangen glüh'n....
Das Herz pocht in unruhigen Schlägen. Was

wird es Alles erleben, dort unten im Süden?
Lauter Märchen, lauter Glück Das Mädchen

hat das Fieber. Es hat nicht mehr geschlafen,

seitdem es geheißen, der Doktor schicke den Vater
nach dem Süden, und das Töchterchen müsse ihn
begleiten zur Unterhqltung und Pflege. Es ist
ihm jetzt noch wie ein Traum, daß sein geheim-.
stes, tiefstes Sehnen zur Wirklichkeit geworden.

Knd der Papa des Töchterchens? Ach, welch'
Unterschied ist es doch, ob ein fünfzigjähriger Papa
reist, der an Asthma leidet und an allem Möglichen

sonst noch, oder ein achtzehnjähriges
Töchterchen, das gesund und munter ist. Schade ist's
beinahe um's Reisegeld, das solche Papas ausgeben,
wenn sie auf der ganzen Fahrt nichts Anderes zu
thun wissen, als über schlechtschließende Fenster zu
klagen^ über Unbequemlichkeiten aller Art, Zug und
Feuchtigkeit u. drgl. Wie möchte man alle diese

alten Griesgrame am liebsten wieder heimschicken

in ihre vier Wände und an ihrer Statt eine Schaar
junger Menschenkinder in die Welt hinausschicken,
die mit ihren raschklopfenden Herzen auch hinter
schlechtschließenden Fenstern warm genug haben, die

an Unbequemlichkeiten aller Art ihre Freude haben
und die sich eben gar nicht ärgern müssen.

Ja, schade ist's um's Geld! das denkt der
Papa im Stillen auch. Es ist eine entsetzliche Ausgabe,

diese Reise, eine Ausgabe, wie man sie eigentlich

nur macht, wenn Einem bange wird um sein
liebes Leben. Und er lebt schließlich doch noch
gern, unser griesgrämlicher Papa, wenn er auch
täglich und überall nur das eine Thema variirt:
Das Leben ist eine Plage — eine Plage — eine

Plage! — Einmal war es freilich auch für ihn
anders gewesen, nämlich das Leben, damals, als
er jung war, als er gesund war, damals ärgerte
auch er sich nicht und schlug auch sein Herz
sehnsüchtig der blauen Ferne entgegen. Kaum wußte
er's noch. Erst jetzt, da er wieder auf dem Wege
ist nach dem Süden, erinnert er sich daran, wie
er einst die Poststraße dort unten entlang gewandert,

das Ränzel auf dem Rücken.' Es ging nicht
so mühelos wie jetzt, da er im weichen Polster des

Coups's liegt, aber um wie viel schöner däuchte
ihn die Reise, die Welt und Alles um ihn her.
Ja, was ist nicht Alles herrlich, wenn man jung
und gesund ist! so seufzt er.

Und sein Gegenüber, eine alte Frau, die sagt:
„Sie haben Recht; früher war's schöner, Alles und
Alles! Wie däuchte auch mich das Leben so prächtig

und doch war es nur Mühsal und Armuth
für mich und die Andern. Mir war's gleich, ich

habe gelacht und gesungen trotzdem ."
Einmal, so erzählt sie, ist auch sie über den Berg
gewandert, aber rückwärts, von der andern Seite ist
sie gekommen, vom Süden nach dem Norden. Und
sie ist im Norden geblieben und hat geheirathet
und einen Haufen Kinder erzogen, und während
all' der arbeitsvollen Jahre ist sie nie mehr heim
gekommen, heim an ihren Luganersee. Jetzt aber,
da sie anfangen darf, aufzuathmen von der Arbeit,
da die Kinder versorgt sind und man so bequem
hinüberfahren kann, da hat es ihr keine Ruhe mehr
gelassen, sie muß einmal die Heimath wiedersehen.
— Und ihre Augen glänzen mit der alten
Lebhaftigkeit, während sie von dem Orte spricht, da

sie jung gewesen.
„Göschenen!" so heißt es jetzt. Mittagspause!

Alles geräth in Bewegung. Der englische Herr
mit seiner Dame geht sofort gemessenen Schrittes
zum Essen. Er hat es bestellt, darum ist es mehr
als natürlich, daß es für ihn bereit steht, und der

Zug wird gerade so lange halten, als er braucht,
um dasselbe einzunehmen. Die deutsche Wittwe fühlt
nach den ungeheuren Anstrengungen ihres
Naturgenusses nun doch eine gewisse Abspannung und

Entkräftigung; sie wird sich darum auch etwas
Gehöriges zu Gemüthe führen. Die junge Schweizerin,

die träumt und sinnt, die versteht hingegen
nicht, wie man essen kann, jetzt. Wozu dieser lange
Halt? .Dieser Zeitverlust? Sie möchte am liebsten
vorwärts, immer weiter. Der Papa aber zieht die

Säumende mit sich fort. Er muß etwas Warmes
haben, so erklärt er; das schwarze Loch im Berge
da vor ihm berührt ihn nicht. — Nur die alte

Tessinerin bleibt zurück. Es ist nicht ihre Art, so

viel und so oft zu essen. Wie es ihre armen Landsleute

machen, wie sie es von früher her gewohnt,
so hält sie's noch immer; sie zieht ihr Stück Brod
aus der Tasche und genießt das genügsam und
bedächtig.

Endlich, wieder einsteigen! Hinein in das Loch.
Verschieden sind noch einmal die Empfindungen bei
den verschiedenen Menschen. Da sind wieder die

Gleichgültigen und Blasirten, denen Alles und Jedes
und Tunnels im Besonderen alte Dinge sind.
Daneben sitzen die Enthusiasten, die deutsche Dame
obenan. Sie wirft noch einmal mit all' ihren
Ausrufen um sich, sie wirft sich selbst hin und her,
um besser zu sehen, aber sie sieht nichts. Es wird
ihr warm, es wird ihr bang. Die Anstrengung
des Bewunderns wird zu groß gleich nach dem

Essen in der dumpfen Luft. Sie greift nach Flacon

und nach Fächer und verstummt.

(Fortsetzung folgt.)

Druck der M. Käliu'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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prlefkaßcit kr fUtakttim.

3>anß6are Jißonncnfin, "goftftempef
3$intcrt(htr. Eluf bem SBege prisaier Sorte»

ipottbert} lömten 3Çnen bie noi^toenbtgeti
ïCbrelîërt gerne. tnitgetfieUt treiben. Deffent»

K^e Nennung int SSIgüe ntöchie tttc^i ange»

geigt jein, ba »tele gurilctgego^ne grauen fiä)
recbt peinlich berührt füllen, ihren 'Hauten

unter »»Her Eibreffe gebrucft gu finben. SSet

©efchâft§einpfé£)ïunge(t ïann .ebén ein anbetet
gj!afifta6 angelegt werben.

f. 2S.-23, in ©. bet f*. gatnl ift'S,
wenn bie grau fic& bem DKanne unterorbnen
muß, töfilidj, Wenn fie e§ freubig will unb
unbeforgt î an n. SBer ben ©runifaij feftbätt,
nie unb in feiner SEßetfe, aud) in ben gering»
fien Sleinigfeiten ntdjt, feine Unabßängigfeit
einbüßen gu wollen, ber taugt nidji gut ©ße,

ifint ift »iclmeffr bte Stellung eines ©infieb»
ler§ anguratßen.

^tatljfofe in 23. ©in ofjne Siebe gege»
beneg Jawort ift eben fo erniebrigenb für ben
©eber, wie für ben ©mpfänger. @§ .mag ja
beroifdje Slugenblicle geben, Wo man ein gutes
SBerf gu tljun, ein Opfer gn bringen »er»
meint unb wo man fid) felbft über bie Un»
fittlidifeit eines foldjen SSerßaltniffeS ßinweg»
iiiufdjt. ®ieS finb erhabene DRomente. Sßie

befinbet fiep aber in foldjen SBanben ber Sfla»
»erei ba§ fittlidje geingefüßl, baS meibtidje
SelbftbeWufjifein?

grl. §. in 35i§ gum gtoangigflen
Safire ift auch ber DRann niißt majorenn, eS

fei benn, baß er fid) öerljeirailjet ober 'beim
StegierungSrathe um DJtttnbigfeitSerflärung ein»
fommt. Sludj Sie, als weiblidje StaatSange»
hörige, fönnen bieg üjun, wenn für ein fofdjeS
©efud) ©rttnbe »erliegen.

grau Pfarrer §>. in 2Bir haben Obren
ffißun]dj bem öffentlichen Sprechfaal an'S §erg
gelegt, ba berfelbe pri»aterweife nicht ©riebt»
gung finben fonnte.

grau §. Jb. in 3- ,®te ^Bartflechte ift
leiber ein recht oft »orfömmenbeS Hebel, für
beffen ©rwerbung man Ijauptfädjiidj bem SRa»

fiter gu banfen hat. (2ln ein auSfchweifenbeS
Seben bürfen Sie baljer oßne befonbere ©rünbe
nicf)t benfen.) ©in gang »rrgüglidjeg SJtittel,
bie ®ariflecljte git »ertreiben, haben Sie in ber
Elrnifafeife. ®er Sißaum baoon wirb SlbenbS

auf bie unreinen §autfiellen aufgelegt unb
bie «Rächt über bort liegen gelaffen. ©S be»

barf feiner langen SlnWenbungSjeit, fo ift bie

§aitt glatt unb rein. SSor Öuecffi!ber»@in=

reibungen wollen wir Sie ernfilidj gewarnt
haben.

gr. 23. @.-ß. in Herglidjften ®anf
unb ©ruh auf biefem SSege.

gr. §. <£. in J3. 3§re Senbung beftenS
banfenb erhalten. aBegügltcf) ber gewünfißten
Etbreffen haben mir prioate Slnfragen gefteßt
unb finb nodj in ©rmartung ber betreffenben
îlntworten. Sollten biefe nicht ba§ ®ewünfd)te
bieten, fo werben wir ben Spred)faal benutjen,
ber 3h»en baS ®eforberte gufüljren wirb.

grl. g>. in Verglichen ®anf für
bie freunbli'dhe Senbung.

grata »ont 23erge. Süng, gefünb, wopt»
erjogen, gutperjig unb hiibjcij — baS finb
©tgenfäjaflen, bie gewifj mancher ©peftanbs»
fanbibat bei feiner Sufünftigen gu finben
münfdjt. Sboch möchten wir 3h»en »on einem
öffentlichenVeirathSgefucheabrathen. 3mUebri=
gen will unS fepeinen, als Wäre bie Pflege 3'preS
alten, gang atleinftepenben ©roßsaterS noip
gpre Pflicht, unb Sie paben ja Weber ©Itern
noep ®efcpwifter, benen Sie nüpen fönnten.
— Um einen Stpeil ber Sinfen gpreS SSer»

mögenS bem genannten gwede felbffftänbig
guwenben gu fönnen, müffen Sie »oüjäprig
fein, ober wenn bieS noep niipt ber gad ift,
müffen Sie bie guftimmung SpreS SSormun»
beS gu erlangen fuißen.

Inserate.
BW* Jedem Auskunftsbegeliren sind für beidseitige

Mittheilung der Adresse gefcälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzutheilen.
Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Lehrtochter-Gesuch.
4512] Eine brave, intelligente Tochter
könnte sofort in die Lehre treten' bei
Btarle Bohrer, Damenschneiderin in
Eheinfelden.

Stelle-Gesuch.
4513] Eine junge Tochter (Schweizerin)
aus achtbarer Familie, beider Sprachen
mächtig, welche schon bessere Stellen
bekleidet, wünscht sich als Ladentochter
oder zu einer einzelnen Dame, wie. auch
in einer kleinem Familie als
Zimmermädchen baldmöglichst zu plaziren.

Auskunft ertheilt die Expedition, d. Bl.

4532] Eine einfach und gut erzogene
junge Tochter vom Lande, die die
Hausarbeit zu verrichten versteht, ordnungsliebend

und lernbegierig ist, sucht Stelle
in gutem Hause, etwa als Stubenmädchen
zu einer kleinen Familie. Die
Stellesuchende würde sich treuester
Pflichterfüllung befleissen.

Offerten unter Ziffer 4532 befördert die
Expedition der „Schweizer Frauën-Ztg."

Stelle-Gesuch.
4529] Ein alleinstehendes Frauenzimmer,
gesetzten Alters und von gutem Charakter,

welches mehrere Jahre als erste Lin-
gère selbständig im nämlichen Geschäfte
thätig war, wünscht, gestützt auf die
besten Referenzen, ähnliches Engagement.
Auch würde eine Vertrauensstelle, gleich
welcher Branche, gewissenhaft und pünktlich

besorgt werden. Offerten unter Ziffer
4529 befördert die Expedition d. Bl.

4487] In einer Familie der französischen
Schweiz würde man einige junge Töchtern

in Pension nehmen, welche sich in
der französischen Sprache gründlich
ausbilden möchten. — Von Pfarrherren
bestens empfohlen.

Adresse: Orell Füssli & Co. in
Lausanne ; Chiffre : A E 8442 L.

Reise-Stelle offen
für ein gesetztes, beredtes Frauenzimmer
in ein Detailgeschäft der Weisswaaren-
branche. EtwèlcheWaarenkenntniss noth-
wendig. Reiseterrain: Thurgau, St.Gallen
und Appenzell. Eintritt mit Neujahr.

Anmeldungen sub Chiffre C 4482 an
die Expedition d. Bl. [4482

Eine patentirte Lehrerin,
die eine Reibe von Jähren im
Taubstummen-Unterrichte thätig war, wäre
geneigt, eine Stelle als Hauslehrerin zu
einem taubstummen Emde anzunehmen.

Nähere Auskunft ertheilen: Frau
Oberrichter Schenker-Jenzer, Lindengarten
in Luzern, und Frl. Elise Lenz, Lehrerin,

Kramgasse 68, Bern.

Gesucht gegen hohen Lohn:
4510] Eine im Kleidermachen wohl
geübte, gewandte und zur theibweisen
Leitung des Geschäftes befähigte Arbeiterin ;
dessgleichen eine tüchtige Maschinen-
N ähteri n.

Offerten sub Chiffre H 666 G befördert
die Annoncen-Expedition von Haasenstein
& Vogler in St. Gallen.

4498] Für eine guterzogene, charakterfeste

Person, die mit Kindern umzugehen
versteht und überhaupt von angenehmem
Benehmen ist, findet sich offene Stelle in
guter Familie. Die Betreffende hätte sich
der Kinder anzunehmen und unter
Anleitung r der tüchtigen Hausfrau sich in
Haus, Wirthschaft und Badanstalt zu be-
thätigen. — Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Gesucht :
4528] In eine kleinere Familie im Kanton

Glarus ein braves, fleissiges Mädchen,
das die Hausgeschäfte versteht und gute
Zeugnisse vorweisen kann.

Auskunft bei der Expedition d. Bl.

4536] Eine ordentliche, fleissige Tochter
im Alter von 20 Jahren aus achtbarer
Familie wünscht eine Stelle zu einer
Herrschaft zur Ausbildung im Kochen und in
allen häuslichen Arbeiten.

Stelle-Gesuch.
4535] Eine junge, fleissige Tochter ab
dem Lande, die noch nie gedient hat,
sucht in einem guten Hause eine Stelle,
wo sie Gelegenheit hätte, die Hausgeschäfte

zu erlernen.
Auskunft bei der Expedition d. Bl.

Haushälterinstelle-Gesuch.
4534] Ein Fräulein, gestützt auf gute
Zeugnisse, in allen Zweigen einer feinen
Haushaltung erfahren, sucht Stelle als
Haushälterin.
4540] Eine ältere Person, geübte
Glätterin, sucht baldmöglichst Stelle für den
Winter oder auch Jahresstelle. Es wird
mehr auf gute Behandlung als auf grossen
Lohn gesehen

Offerten befördert die Éxped. d. Bl.

Für Damen!
4383] In ein gut situirtes Geschäft in
der Ostschweiz wird eine musikalisch
gebildete Dame zur Besorgung desselben
gesucht. Bei einer entsprechenden
Kapitaleinlage könnte sich dieselbe auch aktiv
bei dem Geschäfte betheiligen bei guter
Sicherstellung und Verzinsung.

Gefl. Offerten sub E U 4383 befördert
die Ëxped. d. BL

gesundes Mädchen,Ällllll das im -Nähen und Bügeln
gewandt ist und Liehe zu Kindern hat.
Offerten unter Ziffer 4533 befördert die
Expedition d. Bl. [4533

tu verkaufen in Rorschach:
Ein schönes Haus mit grossem Garten.

Rehdite kann nachgewiesen werden.
'k B No. 4499 an die Exp. d. Bl. [4499

4507] Eine christlich gesinnte Tochter
von 26 Jahren aus gutem Hause, welche
schon mehrere Jahre einen bessern Haushalt

selbständig geführt, auch einen Laden
besorgen könnte, wünscht wegen
Familienverhältnissen Stelle als Haushälterin bei
altern Leuten. Eintritt auf 1. November.

Zu verkaufen: [4500
Für jüngere Wirthsleute

ein kleiiies Landgut mit
schönen Reben etc. ; fre-
quentirte Wirthschaft in
prachtvoller Lage am obern

Zür'chsee, sammt Inventar und Viehhabe,
öhiäre L B 4500 postlagernd Rapperswil.

Zu kaufen gesucht :

4531] Eine neue oder sonst noch in gutem
Zustande sich befindliche

Laubsägemaschine.
Offerten mit Preisangabe gef. an Otto
Furrer in Stäfa zu senden.

Haushaltungsschule
Bischofszell.

Beginn des nächsten Vierteljahrkurses
(H679G) den 4. Januar 1887. [4525

Verlag von B. P. Voigt in Weimar.

Winterflora
oder Anleitung zur künstlichen

Blumenzucht und Treibkultur in
Glashäusern und Simmern

im Winter.
Nebst Kulturangahe u. Beschreibung

der schönsten, naturgemäss im
Winter blühenden Pflanzen.

"Von H. Jäger, [4537
Grossh. Sachs. Hofgarteninspektor.
Vierte umgearb. und verm. Auflage.

Geh. 3 Mark 60 Pfge.
Vorräthig in allen Buchhandlungen.

Eau Anti-Peliiculaire,
unfehlbar in seiner Wirkung' gegen alle
Krankheit der Kopfhaut, welche durch die
Schuppenbildung und Haarausfall
entstehen, sowie gegen nässende und trockene
Flechten, Säuren, Nasenröthe hei Kindern
und grössern Personen, wird bei richtiger
Anwendung verkauft unter Garantie hei

J. Blanck, Coiffeur-Parfumeur,
in Schaffhausen.

Niemand unterlasse es, einen Versuch
damit zu machen. Die besten Zeugnisse
stehen Jedermann zu Diensten. [4530

Jlfe pra&fifdjcs (öcfdjettfi
auf ben

Irßetlsiifift für Iraiirn null lölier
berfenbet bie 33urf)fjanbtung ber „©djtnetger
5rftuen=,8»itnng't in ©t. ©aßen folgenbe

$d)iiittmiifler=jlit00alifii.
I.

12 SdjtttMiilta; jura Mipn
(mit gebruefter ©rflârung):
®ie llntertaillc.

fl. ©cfjürgdjen für größere Stnber.
III. Äinbermantcl. [705
IV. Seinfletb für SßJäbdjen,
V. ilKorgen» ober .fpanèjarfe.

VI. ffleibet» »nb iIWantelîrogcn.
VII. Untertaiße für Mtnbcr.

VIII. SUetbcrrotf unb ftinbcrnmlauf.
IX. Änabenljofen.
X. SHnberfdjflrgen mit Slermeltt.

XI. ©d)ürg<hen (für 1—3 (jähre).
XII. SBinbclljöScfjen.

.spteié gr. 2.— für bte gange Golleftion.

II. JUtö0rtl»e.
I. ^a(fen=Satfle für ïorpulente l)8er=

fönen mit großen §üften.
II. $atfen=$atfle für mittlere fJSoftnren.

III. ^atfemSaiße für magere Ißerfonen
mit Deinen jjitfteu.

IV. datfemSaiße für SüJläbdjen »on 12
big 15 fahren.

V. $atfen»!£aiüe für ßRäbdjen »on 8
big 10 Saljren.

VI. Surge Saißef. iOläbtfjen »on 4—6(y.
VII. SurgeSaiße f. einSinb»on 1—23.

VHI. ijjalliaitfd)lie£enber paletot für er»
matßfene ^erfoneit.

IX. Ipatbanfcfjliefjenber paletot f. äliäb»
dien »on 11 big 12 3al}ren.

X. paletot für Sötübdjen »on 6—8
XI. SBcite §augjade.
XII. SBeiteg Qüdlein für SRübdjen »on

4 big 5 Qafjren.
XHI. @ine §angf©ürge.
XIV. Steine ©t0nrge für Sßiöb^en »on

5 big 7 3nh»»n.
tjîreiê gr* 2. — für bie gange ©otteftion.

8 «Blatter.

III.
(hergefteßt ». grau ^agen^obler)

ift nun ebenfaßg bet ung beftettbar unb in
jeber SOBeife auf'g SBefte ben »erfthtebenen
SBünfi^en unferer »erehrlichen 3Ibonnen=
tinnen angepaßt. ®tefelbe umfafjt gtttet
Slbtheilungen.

1. §lbt|j£tiuitg.
23 »oßftünbige ©r«tt» ®d)«itt»

mttfter in Staturgröfje, »orgüglich aner=
fannt für guteë ißaffen (etngeln gum 2luf=
legen, ntdjt inetnanber unb überetnanber=
gehenb bebmeft), nebft praftifiher Einleitung
gur ©elbfterlernung ber einfallen Sletber=
macheret. SßretS : gr. 3. —

2, JUilljetlnttg.
aSoßftänbifle SteitttiKber»2tttëft<ït=

twng mit 53 ©chuittmuftcrn in Dia:
turgroße, nebft let<htfa|licher ©rläuterung.
5ßrei§: gr. 4. (SDtefe Eluggabe enthält
Elßeg, t»a§ bie Sîefleibung Heiner Stnber
erfordert.)

(jebe Elbthetlung ift aud) etngeln gu
haben. Setbe gufammen in gleicher ©en=
bung gu bem rebitgirten Sßreife »on gr. 6.

®tefe DJlufter entfpredjen gang fpegtett
ben SSebürfniffen »erftanbiger, einfacher
Hausfrauen unb ®ödjter, bie an H^mb »er
fehr flar unb fafjtid) gebotenen Einleitungen
in ben ©tanb gefteßt ftnb, jebeê SIeibungS:
ftücf für fiih unb bie gamtltenangehcrtgen
felbft hergufteßen.

®tefe @d)ntttmufter:2lu§gaben finb nn=
ftrettig baS ESefte, ©tnfaihfte, Serftänb:
lichfte unb E9tßigfte, toag in btefer Slrt
bi§ jeigt geboten tourbe, unb e§ ift »oraitg:
gufe$en, baß — bei ber burd) unfere ob:
Itgatorifdjen SlrbeitSfümleu aßgemetn »er=
breiteten SSorbtlbung im Diähen — biefe
außerft praftifchen, ihren EBerth nie »er=
Herenben EKufter fich in jeber gamtlie
einbürgern toerben.

gebe Stuggabe gefchteht in fertig gufam:
mengefteßten Soßeltionen (nicht in Stefe:

rangen etngelner DJlufter), bamit^ aßen
SBünfdjen gleidjgeitig entfproçhen toirb.

3u ESefteßungen für f o f o r t i g e Sieferung
labet ein T){e g^pebiftotx.
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Briefkasten der Redaktion.

Dankkare Aöonnentin, Mokstempek
Winterthur. Auf dem Wege privater
Korrespondenz können Ihnen die nothwendigen
Adressen gerne Mitgetheilt werden, Oesfent-

liche Nennung im Blatte möchte nicht ange-
zeigt sein, da viele zurückgezogene Frauen sich

recht peinlich berührt fühlen, ihren Namen
unter voller Adresse gedruckt zu finden. Bei
Geschäftsempfehlungen kann eben ein anderer
Maßstab angelegt werden.

H. W.-ZZ. in H. ber M. Fatal ist's,
wenn die Frau sich dem Manne unterordnen
muß, köstlich, wenn sie es freudig will und
unbesorgt kann. Wer den Grundsatz festhält,
nie und in keiner Weise, auch in den geringsten

Kleinigkeiten nicht, seine Unabhängigkeit
einbüßen zu wollen, der taugt nicht zur Ehe,

ihm ist vielmehr die Stellung eines Einsiedlers

anzurathen.

HtaMofe in U. Ein ohne Liebe
gegebenes Jawort ist eben so erniedrigend für den
Geber, wie für den Empfänger. Es mag ja
heroische Augenblicke geben, wo man ein gutes
Werk zu thun, ein Opfer zu bringen
vermeint und wo man sich selbst über die Un-
sittlichkeit eines solchen Verhältnisses hinwegtäuscht.

Dies sind erhabene Momente. Wie
befindet sich aber in solchen Banden der Sklaverei

das sittliche Feingefühl, das weibliche
Selbstbewußtsein?

Frl. I>. W. in W. Bis zum zwanzigsten
Jahre ist auch der Mann nicht majorenn, es

sei denn, daß er sich verheirathet oder beim
Regierungsrathc um Mündigkeitserklärung
einkommt. Auch Sie, als weibliche Staatsangehörige,

können dies thun, wenn für ein solches

Gesuch Gründe vorliegen.

Frau Pfarrer S. in W. Wir haben Ihren
Wunsch dem öffentlichen Sprechsaal an's Herz
gelegt, da derselbe privaterweise nicht Erledigung

finden konnte.

Frau I. K. in Z. Die Bartflechte ist
leider ein recht oft vorkommendes Uebel, für
dessen Erwerbung man hauptsächlich dem Ra-
sirer zu danken hat. (An ein ausschweifendes
Leben dürfen Sie daher ohne besondere Gründe
nicht denken.) Ein ganz vorzügliches Mittel,
die Bartflechte zu vertreiben, haben Sie in der
Arnikaseife. Der Schaum davon wird Abends
auf die unreinen Hautstellen ausgelegt und
die Nacht über dort liegen gelassen. Es
bedarf keiner langen Anwendungszeit, so ist die
Haut glatt und rein. Vor Quecksilber-Einreibungen

wollen wir Sie ernstlich gewarnt
haben.

Fr. M. K.-K. in W. Herzlichsten Dank
und Gruß auf diesem Wege.

Fr. S. L. in Z. Ihre Sendung bestens
dankend erhalten. Bezüglich der gewünschten
Adressen haben wir private Anfragen gestellt
und sind noch in Erwartung der betreffenden
Antworten. Sollten diese nicht das Gewünschte
bieten, so werden wir den Sprechsaal benutzen,
der Ihnen das Geforderte zuführen wird.

Frl. H. S. in K. Herzlichen Dank für
die freundliche Sendung.

Irma vom Merge. Jung, gesund,
wohlerzogen, gutherzig und hübsch — das sind
Eigenschaften, die gewiß mancher Ehestandskandidat

bei seiner Zukünftigen zu finden
wünscht. Doch möchten wir Ihnen von einem
öffentlichen Heirathsgesuche abrathen. Im klebrigen

will uns scheinen, als wäre die Pflege Ihres
alten, ganz alleinstehenden Großvaters noch
Ihre Pflicht, und Sie haben ja weder Eltern
noch Geschwister, denen Sie nützen könnten.
— Um einen Theil der Zinsen Ihres
Vermögens dem genannten Zwecke selbstständig
zuwenden zu können, müssen Sie volljährig
sein, oder wenn dies noch nicht der Fall ist,
müssen Sie die Zustimmung Ihres Vormundes

zu erlangen suchen.

IQKSI-Sà
N?" ^sâsm AuskuivktsksAàrs» Ziuâ kur ksiâssitÌK6

NittksilrmA âsr AàrsLLS SSkâUiAZì 50 Ots. in
Lrisàaàs» bàukûKS». — Okksrts» v?sr-
às» xsxsn âis AlàÛs laxs sokyrk bsköräsrt.

2sL1s»xrsis: 20 (?ts.; àànà 20 ?kx.

kàtovkwi'-kksuvk.
4312j Lino brave, intelligents Nocbtsr
könnte sotort in âis Lsbrs treten bei
Lla,r!o lîodror, Lamsnscbnsiàsrin in
R b einteilten.

8teIIe-0k8uà
4313s Line junge Noebìer (Lebrveirerin)
ans aebtbarer Lamilie. bsicler Lpraebsu
mâcbtÎA, vvelcbs sebon bessere steilen be-
kieiàst, rvünsebt sieb als Laàêlltoobtêr
oàsr zu einer einzelnen Lams, vis anob
in einer kleinern Lamilis als DwwSV»
wâàodsn baiäwöAÜcbst zu xia-ürsn.

àskunkt srtbeilt âis Lxpsàiticm. â. Li.

4332j Line einkaob unà Znt errogone
jnngs Noebter vom Lanàe, àie àie
Hausarbeit zu vsrriobtsn vsrstsbt, orànuvgs-
iiebenà unä lernbegierig ist, suebt Ltslis
in gutem Lause, stva als Ltnbsmnääobsn
zu einer kleinen Lamilis. Die stelle-
suobenàs rviiràs sieb trsnsstsr Lkliedt-
srküliung betleisssn.

Okksrtsn unter Eitler 4332 bsköräsrt âis
Lxxsàition àsr „Lebcvàsr LrauSn-LtA."

KtsIIe-Kssued.
4329j Lin alleinstebenâes Lrauenminrnsr,
gesàtsn Alters unà von gutem Obarak-
ter, rvelobss wobrsrs labre als erste Lin-
gère sslbstânàig im nämlieben Ossebäkts
tbätig rvar, vünsebt, gestützt auk àie
bestell Reksrenzsn, äkoliebss Lngagsmsnt.
àeb rvüräs sine Vsrtiausnsstslls, glsieb
rvsloker Lranvbe, gsvisssndakt unä xünkt-
lieb besorgt rvsrâsn. Ollsrtsn unter Litker
4329 bsköräsrt âis Lxxsàiticm â. Ll.

4487j In einer Lamilie àsr kranzösisoben
Lobvsiz vûrâs man sinigê juugs Misb-
ìsru ill?SllSÎ0ll llsàêll, vslobs sieb in
àsr kranzësisebsn spraebe griinàliob aus-
bilàen inöobtsn. — Von Lkarrbsrrsn bs-
stens empkoblsn.

L.âresss: llrsll Düssli Ä Vo. in I-àll-
sarms z Lbikkrs: rl. L 8442 L.

Kàk 8tà àkür ein gesetztes, bereâtes Lrausnximinsr
in ein Letailgssebäkt àsr V^sissvaarsn-
branobs. Ltzvslebs^Vaarsnksnntniss notb-
vsnclig. Lsisstsrrain: Nbnrgau, Lt. Lallen
uncl ^.ppsnzell. Lintritt mit Lsujabr.

àmslâungen snb Obikkrs O 4482 an
àie Lxxoâition â. Ll. (4482

Kins patsntirte kekrerin,
clie eins Leibe von labren im Daub-
stummen-Lntsrriobte tbätig var, rvärs
geneigt, eine stelle als Làllslsbrsrill 2ll
sillSw tàstllwmêll Xillàs anznnsbmsn.

Läbere àskunkt ertbsilen: Lrau Ober-
riebtsr ^o/ìsrîlcs?'-Vsn.Zê?', Linàsngarten
in Vmzsi'n, uncl Lrl. Miss ü,sirs, Lsbrs-
rin, Lramgasse 68, Lsi'ir.

Kö8uM gegen kàn ì.okn:
451()j Line im lîleiclsrmaebsn rvobl gs-
übte, gervanclts uncl zur tbsilvsissll Iisi-
tullg ciss Sesobältss bskäbigts Arbeiterin z

clessgleieben eins tüobtigs Uasebinen-
Läbteri n.

Lkkerten sub Obikkrs L ELL 0 bsköräsrt
clis L.nnonesn-Lxpsclition von Laassllstsill
Ä Vogler ill Lt. Sollen.

4498j Lur eins guterzogens, sbaraktsr-
teste Lsrson, âis mit Linàsrn uwzngsbsn
versìebt unà überbauxt von angsnsbmsm
Lsnebmev ist, ünäet sieb oKsllS Ltslls in
guter Lamilie. Lis Lêtrekkenàe bätts sieb
âsr Linâsr anzunebinen unà unter ^n-
leitung àer tüebtigsn Lauskrau sieb in
Laus, IVirtbsebakt unà lZaàanstalt zu be-
tbätigsn. — Lkksrtsn bekôràsrt àie Lxps-
àition àer „sebcveizsr Lrausn-Leitung".

:
4328j In eins kleinere Lamilis im Xan-
ton Llarus ein braves, lleissigss Uääobsn,
àas àie Lausgesebäkts vsrstsbt unà gute
Lsugnisss vorweisen kann.

L.uskunkt bei àer Lxxsàition à. Ll.

4336s Lins oràsntliobs, kleissigs Noebtsr
im Mter von 29 labren aus aebtbarer
Lamilis rvünsodt sine stelle ?u einer Herr-
sebakt 2llr àsbilâllllg iw Xoobsll unà in
allen bäusliebsn Arbeiten.

8te1Ie-(F68ue!i.
48331 Lins junge, kleissigs Noebtsr ab
àsm Lanàs, àie noeb nie geàisnt bat,
suebt in einem guten Lause eine stelle,
zvo sie Lelsgenbeit bätts, âis Lausgesebäkts

zu erlernen.
àskunkt bei àsr Lzpsàition â. Ll.

Üau8kältei'in8tk»e-Ko8uok.
4334s Liu Lräulsin, gestützt auk guts
Leugnisse, in allen Lrvsigen einer keinen
LauSbaltung srkabren, suebt Ltslls als
Lausbältsrin.
4349) Lins ältere Lsrson, geübte Llät-
terin, suebt daläinögliebst stelle kür äsn
Vinter oâer aueb labresstslle. Ls rvirà
mekr auk gute Lsbanâlung als auk grossen
Lobn gssobsb.

Okksrten bsköräsrt àie Lxxsà. â. LI.

Mr vamLu!
4383s In sin gut situirtss (Zssebäkt lu
àsr Lstsobvslz zvlrà sine musikaliseb gs-
bilclsts Laws zur Lssorgung àsssslbsn
gssuvbt. Lei einer sntsxreebsnàen Xapi-
talsiniags könnte sieb àisselbs aueb aktiv
bei âsm Lssebäkts bstbsiligsn bei guter
sieberstsliung unà Vsrziusung.

Lsü. Okksrten snb L II 4383 bekoràert
âis s^xpsà. à. Li.

» lîln gssunàss Zlâàebon,"illZIi àas im Laben nnà Lngsln
gsànàt ist unà Llsbs zu Xinàern bat.
Okksrtsu unter Likksr 4333 bskôràert âis
Lxxsâition à. Ll. (4333

à vei-kàn in kîàeksok:
Lin sebönss Haus mit grossem Oartsn.

Lsdàits kann naobgszvlsssn vsràsv.
à 2 Lo. 4499 an âis Lxx. â. Ll. (4499

4397j Live ebristliob gesinnte loobtisi'
von 26 labrsn aus gutem Lanse, vcslobs
sebon msbrers labre einen bessern Laus-
bait sslbstânàig gekübrt, aueb einen Laàen
besorgen könnte, rvünsebt vsgsu Lawilisn-
verbältnisssn stelle als Lansbälterin bei
ältern Leuten. Lintritt auk 1. blovsmbsr.

/u verkaufe»: (4390
Lür jüngere äVirtbsisuts

sin Kleines Lallàgut mit
sebönsn Rsbsn ste. ; krs-
tzusntirts Vkirtdsolillkt in
xraobtvollsrLags am obern

Wr'ebsss, sammt Inventar uncl Vlsbbabs.
Obiíirs lu L 4399 postlagsrnà LaMsrs?viI.

?u Kaufen gk8uekt:
4531s Lins nsus oàsr sonst noeb in gutem
Austanàê sieb beânàliebs

Ipì i r : i «^ «irr<1 riir « -.
Okksrten mit Lrsisangabs gek. an Otto
Lvrrvr in Ltäka zu ssnàsn.

Lisàks2ê11.
sZsAÎiM äö8 »üvdstöri VisichössüdiNm-sss
(L679 6) àsu 4. 1SS7. (4325

VsrlaZ von L. L, Voigt in Vkoiwar.

oàsr àlsitullg zur künstliobsll
Zlllwsllsuobt unà Irsibkllltur in

oiasbäussrll unà Dwwsrn
im IViittkL-.

Lebst Xulturangabs u. Lesebrsibung
àsr sobönstsn, naturgsmass im

kVintsr bliibsnàsn Llianzsn.
Von H. ^skiAer, (4537

Orossb. säobs. Lokgartsninszzsktor.
Vierte umgearb. unä vsrm. àutlage.

eteli. 3 Aà «0 Lkge.
Vorrätbig in allsll Lllobballàlllllgsll. W

^au àti-pellieuisirs,
nnksbibar in seiner Virkung gsgeu ails
Xrankbeit àsr Xoxkkaut, v-slcbs àurob àie
Lebnxxsubiiàung nnà Laaranstaii snt-
sieben, so^vis gegen nâsssnàs unà trockene
Lisobten, säursn, Lassnrötbs bei Xinàsrn
unà grösssrn Lsrsonen, zvirà bei riebtigsr
Dnzvsuàung vsrkankt nntsr Oarantis bei

ik. LIa.l»vk, Ooikksnr-Larknmsnr,
in Lebakkbaussn.

Lismanà unterlasse es, einen Vsrsueb
àamit zu waebsn. Lis besten Lsngnisss
sieben leàsrmann zu Lienstsn. (4539

Als praktisches Geschenk
auf den

ârkeitsM î'ûr âamn unâ Töäter
versendet die Buchhandlung der „Schweizer
Frauen-Zeitung" in St. Gallen folgende

Mittinillttt-Augllàn.
I. Ausgabe.

12 WîWW W MM
(mir gedruckter Erklärung):

MDie Untertaille.
». Schürzchen für größere Kinder.

IN. Kindermantel. (705
IV. Beinkleid für Mädchen,
V. Mvrgen- oder Hänsjacke.

VI. Kleidet- «nd Msntelkragen.
VII. Untertaille für Kinder.

VI». Kleiderrock und Kindernmlanf.
IX. Knabenhosen.
X. Kinderschürzen mit Aermeln.

XI. Schürzchen (für 1—3 Jahre).
XII. Windelhöschen.

Preis Fr. S.— für die ganze Collektion.

II. Aasgabe.
I. Jacken-Taille für korpulente

Personen mit großen Hüfte».
II. Jacken-Taille für mittlere Posture».

III. Jacken-Taille für magere Personen
mit kleinen Hüften.

IV. Jacken-Taille für Mädchen von 12
bis 15 Jahren.

V. Jacken-Taille für Mädchen von 8
bis 1O Jahren.

VI. Kurze Tailles. Mädchen von 4—6 J.
VII. Kurze Taille f. ein Kind von 1—2J.

VIII. Halbanschließender Paletot für er¬
wachsene Personen.

IX. Halbanschließender Paletot f. Mäd¬
chen von 11 bis 12 Jahren.

X. Paletot für Mädchen von 6—8 I.XI. Weite Hausjacke.
XII. Weites Jäcklein für Mädchen von

4 bis 5 Jahren.
XIII. Eine Hausschürze.
XIV. Kleine Schürze für Mädchen von

5 bis 7 Jahren.
Preis Fr. 2. — für die ganze Collektion.

8 Blätter.
III. Kchnîttn»rster-A«sgabe
(hergestellt v. Frau Hagen-Tobler)

ist nun ebenfalls bei uns bestellbar und in
jeder Weise auf's Beste den verschiedenen
Wünschen unserer verehrlichen Abonnentinnen

angepaßt. Dieselbe umfaßt zwei
Abtheilungen.

1. Abtheilung.
23 vollständige Gr und-Schnittmuster

in Naturgröße, vorzüglich
anerkannt für gutes Passen (einzeln zum
Auflegen, nicht ineinander und übereinander-
gehend bedruckt), nebst praktischer Anleitung
zur Selbsterlernung der einfachen Kleider-
macherei. Preis: Fr. 3. —

2. Abtheilung.
Vollständige Kleinkinder-Ausstat-

tung mit 33 Schnittmustern in
Naturgröße, nebst leichtfaßlicher Erläuterung.
Preis: Fr. 4. (Diese Ausgabe enthält
Alles, was die Bekleidung kleiner Kinder
erfordert.)

Jede Abtheilung ist auch einzeln zu
haben. Beide zusammen in gleicher Sendung

zu dem reduzirten Preise von Fr. 6.

Diese Muster entsprechen ganz speziell
den Bedürfnissen verständiger, einfacher
Hausfrauen und Töchter, die an Hand der
sehr klar und faßlich gebotenen Anleitungen
in den Stand gestellt sind, jedes Kleidungsstück

für sich und die Familienangehörigen
selbst herzustellen.

Diese Schnittmuster-Ausgaben find
unstreitig das Beste, Einfachste, Verständlichste

und Billigste, was in dieser Art
bis jetzt geboten wurde, und es ist vorauszusehen,

daß — bei der durch unsere
obligatorischen Arbeitsschulen allgemein
verbreiteten Vorbildung im Nähen — diese

äußerst praktischen, ihren Werth nie
verlierenden Muster sich in jeder Familie
einbürgern werden.

Jede Ausgabe geschieht in fertig
zusammengestellten Kollektionen (nicht in
Lieferungen einzelner Muster), damit allen
Wünschen gleichzeitig entsprochen wird.

Zu Bestellungen für s o f o rtige Lieferung
ladet ein KXpedition.



St. Gallen. Jen besten Erfolg Italien diejenigen Inserate, welche in die Hani der Frauenwelt gelangen." VIII. Jahrgang.

,e nebenstehend abgebildete Russische Kapelle ist
mit den Steinen eines der bekannten Richter'schen

Patent-Steinbaukasten aufgestellt. Sie ist 55 cm.
hoch und 35 cm. breit und zeigt uns, welch'

grossartige Bauten mit den berühmten Steinbaukasten
ausgeführt werden können. Der grosse erzieherische

"Werth dieses vorzüglichen Spiel- und
Beschäftigungsmittels ist von zahlreichen

bedeutenden Pädagogen rückhaltslos
anerkannt; es ist daher auch wiederholt den

Eltern als bestes und gediegenstes
Weihnachtsgeschenk empfohlen worden. Zu
jedem Steinbaukasten gibt es jetzt
zweite, in Farbendruck ausgeführte
Vorlagehefte. Jeder Steinbaukasten kann
durch Hinzukauf eines Ergänzungskasten

systematisch vergrössert werden.
Jedem Ergänzungskasten liegen neue
Vorlagen für grössere Bauten bei.
Näheres über dieselben findet man in
der neuen reichillustrirten Preisliste,
welche gratis und franko versandt
wird von

F. Ad. Richter & Cie.
in Ölten, Rudolstadt, Nürnberg-, Wien,

Rotterdam oder London E. C., 1 Railway-Place, Fenchurch-Str.
gjgr- Man säume nicht mit der Bestellung der Preisliste Postkarte genügt.

Den Kindern, ———

welche bereits einen Steinbaukasten besitzen, ist erfahrungsgemäss der betreffende
Ergänzungskasten das liebste Geschenk. Vorräthig in allen Spielwaarenhand-
lungen. [4538

Um. Fleiscl

[Company^

Fleisch-Extract

> « d o £
cû M «fi

Ii wenn jeder Topf
ur ÜBCnt den Namenszug

in BLAUER FARBE Iräjt

00000000000080000000000
8 Stellenvermittlung
O für weibliche Dienstboten.
O Um auf die immerwährenden Anfragen, Stellenvermittlung; weib- o
Q licher Dienstboten betreffend, ebenfalls entsprechen zn können, werde Q^E ich von nun an mich auch mit dieser befassen. Auswärtige Herr- -

oo
oo

O schatten und Stellesnchende, oder hiesige, denen es nicht möglich, bei

Q mir persönlich vorzusprechen, können per Correspondenzkarte Auf-
trags- oder Anmeldeformulare verlangen. Informationen werden anf äU Verlangen ebenfalls besorgt. Einschreibgebühr und Vermittlungs- UES honorar zusammen für Arbeitgeber Fr. 2. 50, für Dienst-^E boten Fr. 2. 50. 2s

Streng reelle und prompte Bedienung. Beste Referenzen. U
Die "V"ermittlungsagentur 5

Otto Baumann, St. Gallen, x
Q 4491] Sclim.ld.gasse 36 — Börsenplatz, q0000000000008000000000000

4539] Bei spielend leichter Arbeit ist jeder Hausfrau

oder Tochter Gelegenheit geboten, sich eine
höchst lohnende Nebenbeschäftigung zu erwerben,
wenn sie sich eine

Strickmaschine
neuesten Systems anschafft.

Agenten und Wiederverkäufer werden gesucht.
Höflichst empfiehlt sich

E. Winkler-Wild in Basel.

m G-la.cé-IKa-nad.scli-u.li-^a/forils:
St.SSle» J BÖHNY "««'<

Marktplatz 13. w * Gerberg., Hôtel Central.

Weinplatz — ZÜRICH — Weinplatz.
Fabrikation Grosses Eager

aller Sorten aller Sorten
Leder-Handschuhe. Stoff-Handschuhe.

Handschuhschnitt, „System Victoria" passt vorzüglich.'
Handschuhe werden auch nach Mass angefertigt. [4112

« AusserorSentl. Gelspieit 1t einen MensfflipnAnpstelen|
s<{ — Herr oder Dame. — Si
ft 4541] Ein Angestellter mit 10,000 bis 30,000 Fr. Kaution findet selbststän- ft
M dige Vertrauensstelle bei gutem Salair und Gewinnanteil. Die Kaution M
M soll bei einem ersten zürcherischen Bankinstitute deponirt und zu 5% ver- H
ft zinst werden. Absolute Sicherheit. Salair je nach Leistungen und Kaution
M Fr. 1500 bis Fr. 3600 und Gewinnanteil. Da es ausser Schreiben und [r
M Rechnen keiner Vorkenntnisse bedarf, so wäre einem jungen Sohn oder M
Inj Töchter Gelegenheit geboten, ohne vorherige Lehrzeit und bei sofortiger ft
[h] Salarirung die kaufmännische Laufbahn zu ergreifen. M

rjj Offerten mit Referenzen eventuell Zeugnissabschriften und Angabe der rjft Kantionsfähigkeit erbeten unter Chiffre H 1854 Z poste restante Balm- ft
Jjj liof Zürich. [h]

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

fe Zinnlbettflascheu j£.3 oval, beste Qualität, versendet franko gegen Nachnahme, inkl. Verpackung, g g.
§ 2 Nr. 1, Umfang 85 Ctm Fr. 10. 80 2=5"

•S® - 2, „ 81 „ „9.75 [Tg?
S| „3, „ 78 „ „ 8. 50 Ö *
I S 4542] E. J. Wiedemann, Zimigiesserei,
S Schaflhausen. ®

ooooooooooooooooo
y Empfehle zu billigsten Preisen; Q
fj 4517] Manschetten, Brust- und Kragen-Knöpfe, feine Damentaschen, II
O Visit-, Brief- und Cigarren-Etuis, solide Portemonnaies etc.

Eine Partie Garderobehalter. W
Q Centraihof ¥, Pattri, Zürich Fraumünster- Q
^ 25 vormals S. Honig. sè'*e Q

Kinder-Gartenlaube.
Inhalts durch Jugendschriftsteller I. Ranges verbürgt. Vorzügliche Illustrationen
im feinsten Farbendruck. Alle 14 Tage ein Heft mit 12 Seiten Text und 4 farbigen
Illustrationen. Preis vierteljährlich 60 Pfg. Man abonnirt bei allen Postanstalten
und Buchhandlungen. Probehefte gratis durch den Verlag der Kinder-Gartenlaube
in Nürnberg. I. und II. Quartal fein gebunden 1 Mark 50 Pfg. [4-538

Farbig iliustr.
Zeitschrift zur
Unterhaltung und Belehrung

der Jugend.
Gediegenheit des

Modes.
Sehr grosse Auswahl einfacher, sowie

eleganter Winterhüte für Damen und Kinder,

auch Trauerhüte hält auf Lager
Das Mode-Geschäft von L. Künzler-Graf,

St. Gallen.
NB, Nach Auswärts sende gerne

Auswahlsendungen. [4496

Noack-Bitter
bester erwärmender Bitter, von Dr. Gräfe
in Chemnitz empfohlen, bewährt sich
gegen Blutarmuth, Magenleiden etc.
vortrefflich. Allen Hausfrauen zu empfehlen.
Zu beziehen pr. Liter in Flaschen à Fr. 2.50
beim Fabrikanten [4526

Th. Noaek,
Dammstrasse 14, Zürich.

tSteinbaukasten. |
ft14522] Die neueste, soeben erschie- Lj
R nene illustrirte Preis-Liste wird M
M auf Verlangen gratis und franko ver- yü sandt von (0 P 2606) U
ft Franz Carl Weher, ft
[r en gros Spielwaaren-Handlung en détail M
M mittlere Bahnliofstr. 50, Zürich. M

[4168] //s SlfVOGLERV
hlFASSKAHNENFABRIK

V! ROHRDORF

^ Aar f* au»

iî->3"3->£3-e>>>>3"0->03-3->3->>>0>3"3-^
S Frucht- und Gemüse-Presse mit Seiher. |

I 4296] Bestellungen auf die an der Kochkunst-Ausstellung in Zürich als sehr
I praktisch befundenen, kleinen Handpressen (Preis Fr. 5) nimmt entgegen die i

Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen. Muster-Exemplare
I sind im Offerten-Bureau, Katharinengasse Nr. 10, zu Jedermanns Prüfung I

«h aufgelegt.
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8î. kà ,vkll LllslilL dà üiÄMkll Illume. Ukllîàk ill âik Ullâ àkì' ?llllllkllVllìî UlllWll." VIII. M«.

,s nebênstsbsnà abgsbilàsts Unssisabs LaxsUs ist
mit àsn Ltsinsn sines àsr bekannten Diobtsr'sobsn

?g,tsnt-Ltsinbankastsn aufgestellt. Lis ist 35 em,
bocb unà 33 em. breit unà ^eigt uns, veicb' gross-

artige Lauten mit àsn berübinten Ltsiobankasten
ausget'übrt veràen können. Der ^rosss er^isbs-
risebs Vsrtb dieses vor^ügiicben Lxisl- unà

Lesobäktigungsmittels ist von ^abireiebsn bs-
àsutenàen Lädagogsn rückbaitsios

anerkannt; es ist àaber aucb cvieàsrboit den
Litern sis bestes nnà AsâieZsllstss IVsib-
nacbtsgsscbsuk swxkoblsn voràsn. Au
)eàsm Lteinbaukasten gibt ss .jet^t
2VSÌte, inLarbenàruek ausgskübrte Vor-
iagsbskte. le à er Lteinbaukasten bann
àurcb Din?ukauk sinss Hrgäll2UUgS-
kaston s^stsmatiscb vsrgrösssrt vsràeo.
àeàsm lürgänzungsksstsn liegen nsns
Vorlagen für grössere Zguten bei.
Habsrss über dieselben Lnàst mgn in
der neuen rsivdiUustrirtsnLrsisiists,
^veicbe gratis nnà franko vsrsgnàt
v?irà von

Ikâ. lîlobtvr â: vie.
in Diten, Rnàolstsàt, Nürnberg, üVisn,

Rotterdam oàsr London L. tl., 1 Raiicvax-Liace, Lsncburob-Ltr.
DM" Nan sanme niebt mit àsr Lsstsiiung àer Lrsisiists Lostkarte genügt.

— 1 ><II Ki II<1>II> ------
cvsicbs bereits einen Ltsinbaukastsn besitzen, ist erkabrungsgemäss der betreffende
Lrggnsuogàston das liebste Desebenk. Vorrätbig in allen Lpisimaarenbanà-
Inngsn. ^338

àrslôââ «siLvI

DmpSN^'j

kleisek txtnsot

> « îâ îl) L
' ca xq xzK
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I I.^. v/snn iscler lopf
3ôî!l?î blsmen8?us

,/7 7/-^/.

OîXXXXZîXXXXX>8îXXXXXXXXXZ
8 LtsIIsQvsrlliiìtlâK
O till ZKîvu«td«t«n.o Dm nui à immervvâbi snàen Anfragen, StellsvvorluittlunK vveib- o

lieber Dienstboten bstrelksnà, sbsnfalls entspreobsn üii können, vvsràs
leb von nun an mià aucb mit dieser belassen. Vnscvärtige Herr-

0
O
O
v

^ sebakten unà Ltellesriebenàs, oàsr Iiiesige, àsnen es niebt iniîglieb, bei
mir psi sönlieb vor^usxrecbsn, können per Lorrespollàeviikarte ^.ul-

^5 trags- oàer Anmeldeformulare verlangen. Infoiinalionen >veràen ant àVerlangen ebenfalls besorgt. üinsebrsibAebnbr uixl VernrittlnnAs-
bonorar -nsaininen tnr tkrbsitKsber ?r. 2. 50, à Dienst-

— boten ?r. 2. S0. z?
8ireng reellk un6 prompte Kkitienung. Leste Làen^en. x)

Dis ^SrrrliiilvlrlASs.ASN.ivlv 9
Otto Laumann, 8t. tialw, ö

^ 44S1Z Vcz1uiLM.icZ.As.sss lZS — IVc>iZssirux>1s.t2. ^
vîxxxxxxxxxx>scxx)ooooîxz(xzo

4539^ ôei spielenà leiebtsr Arbeit ist jeàer Nans-
trau oàer loobter Oelegsnbsit geboten, sieb eins
böebst iobnsnàs liebenbesebältigung M erwerben,
>venn sie sieb eins

neuesten L^stsms ansebatkt.

Agenten unä Wielterverkäuter wercien gesuolit.
Ilöüiebst empüeblt sieb

^inkIei-^Vilä in Lltsel.

Marktplà 13. ^ ^ î »à à IZerberg., »ôtel central.

VVSinx>IkZ.t)?: — ^ Ü lì I tz H — W"SÍrri)l!Z.à.
Dabrikation à»» Drosses DaKvr

aller Sorten âiier Lortsn
l.eâki--ttaàkukk. 8totf-ttanr!8oliuke.

àSàL». ,Lxà sîetà"
Hanàsobubs vsràsn ausb uaob Nass uugsksrtigt. l4112

ß kà^M N à tàM>WWM»â
k-i — Ilei'i' oâ«!» vkiine. — s<i

» 4541^ Lin Angestellter mit l.0,000 bis 30,090 Lr. Xaution knclet sslbststän- K
àige VertrauensstsIIk bei gutem Laiair unà Omvinnantkeil. vie Laution W

^,1 soli bei einem ersten ?üroberiseben Bankinstitute àexonirt unà ^u S°/<> ver- sî?

àst >vsràsn. Absolute Lioberbsit. Lalair naob Leistungen unà liaution ljì
^ Lr. 1500 bis Lr. 3600 unà (Zen'innantbsii. Da es ausser Lebrsiben unà U
n? Reobnsn keiner Vorkenntnisss deàart, so ^väre einem Mngsn Lobn oàsr n?

loebtsr Kelegenbeit geboten, aime vorberigs Lebr^eit unà bei sofortiger t'Ä

Lalarirung àie kautmännisebs Lautbakn ziu ergreifen. W
n? Olkerten mit Bsteren^en eventuell Asugnissabsebritts» unà Angabe àer 5?
ilì! Xautionstabigksit erbeten unter tllnlkre B 1834 X poste restante Labn- U
^ bok Xiirick. ^

î z x

Lpsàlits cts LtioczolÄt à la àisstts.

2!»»1>»vî^îbsvI»vD
oval, beste Hnaiität, vsrsenàst franko gegen üaebnabm?, inkl. Verpackung, Z A

Z L l!^r. l, Bmtang 85 (ltm ?r. 10. 80 L-w
-àz. 2. 81 „9.73 sss
Z L

^ g, ^ 78 „ „ 8 50 » ^

Z Z 4542Z k', -s. ^ieàemavlll, ÄllllZiSLSSi'öi,

V ^mptölilk 3U Ki»ig8tsn Lreissni V
î/ 4517Z Nausebsttsu, Zrust- uvä Üragsu-Lnöxfs, tsius vamsutasobsu, TZ^ Visit-, Lrisk- unà lligarrsn-ütuis, soliâs Vortsinonnaiss etc.^ Lins Bartis karàsrobàltsr. ìx

centrslkot Ml'îà ?>aumünster-

^ vormals Z. NônÎK. ^^itö ^

Mà-Kàlà
Inbaits ànreb àngenàsebriktstslisr I. Ranges verbürgt. Voráglicbs Illustrationen
im feinsten Rarbsnclrnck. L.lls 14 Vage ein Bskt mit 12 Leiten lext unà 4 farbigen
Illustrationen. Rrsis visrtslMbrlicb 00 ?fg. lllan abonnirt bei allen Rostanstaltsn
unà Lucbbanàlungen. Rrobsbefts gratis àurob àsn Verlag àer Rinàsr-kartsnlaubs
ill Mrnbsrg. I. unà II. (Zuartai fein gsbunâsn 1 Nark 50 ?kg. ^4538

lfarbig iiiusrr. /isit-
scbrift ^ur Ilntsr-
baltung unà Beleb-
rung àsr ^UgSllà.
(lsàisgsnbêit àss

Al«àîs.
Lsbr grasse às'vabl einfacber, sov-ls

eleganter IVilltsrbÜts kür Damen unà Lin-
àsr, aucb Irauerbüts bält auf Dagsr

à Wà-àtiM von it. îiûil/Itl'-tii àf,
St. Dalle».

HL. Hack às^vârts senàs gerne às-
cvablssnànngen. ft496

I?oà-Zà
bester srcvârmsnàsr Litter, von Dr. llrâkê
in (lbemnit? smpkobisn, bsvvàbrt sicb
gegen Zlntarmutb, Hagsnleiàsn etc. vor-
trekbicb. L.IIsn Hausfrauen ^u smpfsblsn.
Au belieben xr. Liter in Diasobsn à Dr. 2.20
beim Rabrikantsn ft526

1K. Uoaâ,
Oammstrasso 14, 2üriod.

!»! Ltsiil1Z2.ii!i2,3tsii. »

W W
^ 4522^ Dis neueste, soeben srsobis- dà
M nsns illnstrirte Lreis-Dists zvirà W

auf Verlangen gratis unà franko ver- U
d« sanclt von (D D 2606)

^ l'ran/ sitil IVober, cì
W e» zros Sxiêlvaarsn-llanàng ê» âÂ-il W
^5 mittlere Dalinbokstr. 30, 2ärivd.

l^àiM
'°-SÂì>

lb5KS2«AIDix«Di8M
V'! KMMM?

8 krnelit- m«! Kmàe-krHW« mit 8à. Z
l 4296^ lZsstsIIungsn auf àis an àsr Loobkunst-àsstsllung in ^ürieb aïs ssbr
xraktisob bsfunàsnsn, kisinsn Hallàxresssn (Rreis Rr. 5) nimmt entgegen àis >

2xxsàition àsr „Lebvsissr ?rausn-2situng" in St. Salien. Uustsr-Illxsmxlars
l sinà im Oikertsn-lZursau, Xatbarinsngasss blr. 10, su Isàsrmanns l?rüfung

«I, aufgelegt.
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